




ÊÑα.

WBen J

Auch in ſeinem Sode mit Sott freudi—
9gen goldaten und geiſtlichen

Krieges-Meld'

Gr. R
Wie auch

Gr. Hoch  Fürſt! Durchl zu ghecklenburg cqů.
ſtro Hoch-vertrauten GENERALMA]ORs,

Al derſelbe
Zu AltenWalde den 27. Martii i7oo. in dem SErrn ſeelig entſchlaffen

Und darauff
Den gten Maji a. c. in ſeinem ErbBegrabnüß zu GroßKuſſow beygeſetzet

wurdeNach Anleituntg der Worte GOttes aus 1. B. Moſe 15. v. 1.

JIn emer Khriſtlichen LeichPredigt
Bey offentlicher heil. Verſammlung

furſtellen
KWamuel Sruſt Friderici

Prediger zu Großund kleinen Kuſſow auch Damnitz.

STARGARDd/Druckts Johann Nicolaus Ernſt Konigl. Preußiſ. Hinter
Pommrſ. Regierungs-Buchdrucker.



e

VOes tin.MochWolgebohrnen gerrn

ſt hriſtian
vnſterling

Eirr. Jedm. Fayferl. Majeſt. geweſenen Geheimten Maths
Wie auch

Wr. Mochurſtl. Zurchl. zu Mecklenburg Guſtro Hochver
trauten GENERAL-MaAſORSs und Commendanten in dero Reũdence

Guſtro Chriſtſeeligſt Gedachtnuß
Nachgelaſſenen hochbecrubten rauWittwen

dder Goch, Wolgebohrnen Srauen

Mr. Dmalia Nunigunda
vn ſterlingen

gebohrnen von der Schulenburg

zgeiner Nochgeneigten Frauen Patronin,
Wie denn auch

Zenen ſamibtlich RochZdlichen Foindern

Aſterlingen
Als einigen hinterlaſſenen jungen Gerrn Wohne

Auch
Benen drey KochKdlichen Sraulein Sochtern

Magdalena Auguſta
Eraulein, Wophia Dliſabeth wonceſterlingen

Barbaraghargaretha
Als ſeinen allerſeits HSochgeehrteſten Gonnern und Gonnerinnen

Uberaiebet gegenwartige Gedachtnuß. Predigt mit hertzlicher Anwunſchung daß der

Vater der Barmhertzigkeit und GOtt alles Troſtes Sie in ihrer harten Trauer troſten
wolle mit den Troſtungen ſeines heil. Geiſtes; auch ihnen dabeneben nach der Thranen.

ESaat eine reiche Freuden. Erndte gdunen und nach dieſemungewltter die Eonne wieder

ſcheinen laſſen

Ders hdochſtverbundneſter Diener und treuer
Vorbitier ber GOtt

Samuel Ernſt Friderici.



uau—

FGm Nahmen JEſu!

geerr Sott gebaoth troſte
25

uns laß leuchten dein Antlitz

e e/Pores dorten der tapffere Jſraelitiſche FeldHerr

 Joſua zu denen verſam̃leten Standen Juda
7 ſeine letzte Valet-Rede hielte brach er unter
D andern in dieſe bewegliche Worte aus: Siez B. Joſ.
S he ich gehe heut hin wie alle Welt. Joſ.rz. 23 14.

er faſt ſein no. Jabr erreichet einen allgemeinen Land Tag aus
geichrieben im gantzen Jſrael und ließ verſamlen alle Aelteſten
Richter und AmbtLeute gen Sichem hielte ihnen in einer lan
gen zierlichen Rede fur die theure Wolthaten ihres GOttes rich
tete darauff einen neuen Bund mit ihnen auf daß ſie dem wahren
GOtt Jſraelis beſtandig dienen und auch nach ſeinem Tode deſſen
Rechte und Geſetze treulich halten wolten und endlich ſchloß er

ſeine Rede mit dieſen Worten: Siehe ich gehe heut hin wie al

le Welt. Zeiget in dieſen Worten
a) Seines bevorſtehenden Todes Merckwurdigkeit: Sie

he



t 4 Den auch in ſeinein Tode mit GOtt freudigen Soldaten
Iu he ſpricht er gebet acht was ich zu guter letzt mit euch rede.

K Wenn gemeine Leute ſterben iſt es etwas gemeines wenn aber
n J hohe Haupter und furtreffliche Helden hinfallen die dem Vater

IL Cande und gemeinen Weſen genutzet ſo hat billig jedermann auff

jJ

ſ

J

Ir

J. 1 lich und dem gemeinen Weſen ſthr veranderlich zu fallen pfleget.
L zuſehen weil ſolcher Tod mehrmahlen dem Vater Lande ſchäd—

Wenn die SteVogel von der See nach dem Lande ziehen mer
cken die Schiffer bald daß ein Meer-Sturm furhanden ſey; Al
ſo wenn ſolcher Art Leute uns verlaſſen und nach dem Lande der
Lebendigen ziehen wer mercket nicht daß alsdenn ein Sturm
und groſſe Veranderung im gemeinen Weſen fur der Thure ſev.
Das Exempel dieſes Joſuä lehrets uns. Nach ſeinem todlichen
Hintritt fing Jſrael an zu huren mit den Gotzen der herumbliegen
den Heiden wodurch GOttes gerechte Straffe erreget ward daß

jauter Unheil Krieg und Verfolgung in allen Grantzen Jſraelis
anzutreffen war) welches bißher dieſer treffliche Held durch ſeine

9 forgfaltige Klugheit und kluge GOttesfurcht abgewendet hattt.

uuf 5 b) Seines Todes Unumbganglichkeit. Jch gehe hin pricht

jutl er; Nennet alſo ſeinen Tod einen Hingang wodurch er gehe von

fif einer Meutter zu der andern nemlich von ſeiner MutterLeibe zu

annfſun der allgemeinen MutterSchoß der Erden und ſey alſo ein notbi,
ſo ger— Sang da er muſſe wieder hingehen woher er gekommen

en 1B. Moſ. er ſẽ Erden und muſſe wieder zur Erden werden. Gen.3. Er
J

3/19. er kennet mit David daß er auf der Welt nur ſey ein Wanderer und
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Ebr. rz. ſitzet und werde ihin GOtt als der oberſte Haus Herr nun

All

14. hald die WMiethe qufftundigen ſo werde er ſein Wander-Gerfg

n the nehmen ujnd davon muſſen. Heſtk.i.
in Ez. 12/.3. c) Seines Todes allgemeine Gleichheit ich gebe hin ſpricht

4 er wie alle Welt i.e. auch ich ſterbe wie alle andere Weenſchen auf
der Welt auch ich muß dem allgemeinen Rechte der Natur und

7

des Todes mich unterwerffen. Joſua war ein groſſer und machf

Cic. dę Senect. Ex hac'rita diſcedo, tanqvuam ex hoſpitio, non tanqvam ex domo,
Commorandi enim natura diverſorinm nobis, non habitandi locum dedit.



und geiſtlichen KriegesHeld. 1
menntiger Held der wol eher unter ſeinem Commando Gooooo. ſtreit
bahre Mann zu commanciiren gehabt ein furtrefflicher Held der
ſo manchen Feind aus dem Felde geſchlagen ſo manche victorie
davon getragen und in ſeinen bisherigen Kriegen und Zugen uber
all war glucklich geweſen; noch dennoch konte Jhn ſolches alles
keines weges wider den Tod ſchutzen ſondern es hieß auch end
lich von Jhm das Epiphonema: Jch gehe hin wie alle Welt. Und
ſo iſts der Tod ſchont kein Anſehen es fallet vor ſeiner ſcharffen
Sichel ſo wol eine hohe Ceder auf dem Libano als eine niedrige
Hecke zu Baſon ich will ſagen: Er ſtoſſet zu Boden ſo wol den
Herrn als den Knecht den Konig als den Unterthan den rei
chen Crœſurm als den armen lrum. Der Befebl den er hat iſt nicht

wie dorten der Syrerr? Jhr ſollet nicht ſtreiten wider kleine  Kon.
noch groſſe ſondern wider den Konigalleine. 1. Reg. 22. Nein 22/31.
groſſe und kleine hohe und niedrige junge und alte ſind die Ziele
wornach er ſeine Pfeile abdrucket. Welches denn jener ſinnreiche

Kopff ſolchen Perſohnen wol furzuftellen wuſte wenn er abbil
dete einen auf ſeinem Majeſtatiſchen Throne ſitzenden Regenten
umb welchen viele Volcker auf den Knien lagen der Tod aber
welcher von hinten herzu trat und ihm die Crone vom Kopffe
ſtieß redete ihn gleichſam alſo an: Si omnes, non tamen ego

Wanmm gleich die gantze Welt fur deinem Thron ſich

neitzet
So bin ich doch der Seld der deine Crone beuget.

Dil. Sebe ich mich in gegenwartiger heil. Verſamlung ein
wenig umb ſo duncket mich ich ſehe vor mir auf der TodtenBaar
liegen einen tapffern Held und andern Joſuam ich meine den

LDweyland Boch Wohigebobrnen verrn gelln

Hyrnſt Chriſtian von Heſterling
Sr. Kayſeri. Majeſt. geweſenen GeheimbtenKath wie auch
Srt. HochFurſtl. Durchl. zu Mecklenburg Guſtro Hoch· ver
trauten GeneralMajor. Derſelbe duncket mich ruffet uns heu
te allen alſo zu: Sieht ich gehe heut bin wie alle Welt. Es wird

B mirCit. Ernſt. ConfectTaffel p. z51

S



6 Den auch in ſeinem Tode mit GOtt freudigen Soldaten

mir hoffentlich niemand verdencken wenn ich dieſen wowerdjen
ten Held mit jenem Jaelitiſchen Feld-Herrn Joſua in Verglei—
chung ziehe ſo wol wennich deſſen bisherige ſunction und Ehren

Bedienung als auch Helden.maßige Tugenden in Betrachtung
ziehe. Joſua war ein kluger und geſchickter Held der von GOtt
mit ſonderbahrem Verſtande ausgeruſtet war einem ſo aroſſen

Volcke weißlich furzuſtehen welches uberall aus der ſehr klugen
l Anfuhrung deſſelben Buches zu erſehen. Und wem iſt wol die klu

ge Geſchickligkeit und geſchickte Klugbeit unſers wolſeel. Herrn

GeheimbtenRahts und General-Majors unbekand welche
wo ſie nicht des Joſua ubertroffen doch gewiß in allen Stucken
gleich geweſen. Jch will Furſten und gekroönte Haupter zeugen

aſſen wie hoch ſie dieſe kluge Conduite des wolſeeligen adwiriret
als welche ſich glucklich geſchatzet ein ſo kluges Haupt umb und ne

ben ſieh zu haben daher bald dieſer bald jener FurſtenHoff ſich
umb deſſen Freundſchafft beworben. Es wird jnſonderheit die
Stadt Guſtrow auf ihre ſpate Nachkommen zu ruhmen wiſſen
was ſie an dem wolſeeligen fur einen klugen Commendanten ver
lohren als welche Er auch in dem groſſeſten Trubel mit ungemei

ner Geſchickligkeit defsndiret hat. Seine Geſchickligkeit war je
dem bekand Er war gegen denen Hohern ehrerbietig gegen ſei
nes Gleichen beſcheiden gegen Geringere freundlich gegen je

dermann aher auffrichtig und redlich. Dahero wer ſeiner an—
genenehmen Converſation genoß auch mit hochſtem Vergnugen

wieder von Jhm ging.
Joſua war ein tapfferer und ſtreitbahrer Held der eben

JNum.n4  feinen Feind ſcheuete wie groß und machtig auch derſelbe war

6. ſqq. welches inſonderheit erhellet im 4. Buch Moſe am 14. da er dem
verzagten Jſrael mit ſonderbahrer Hertzhafftigkeit wuſte einen
Muth einzuſprechen. Solte ich die Tapfferkeit unſers wolſeeligen
Joſua zur Gnuge furftellen ſo wolte mir zugleich die Beredſam

keit deſſelben wunſchen; Jedoch ich wurde in Erzahlung derſelben
nur der Sonnen eine Fackel anſtecken weil ſein Helden-Meuth
ſchon uberall bekand iſt; Gantz Morea zeuget von ſeiner Hertzhaff—

tigkeit Ungarn weiß von ſeinen Helden/Thaten zu ruhmen Franck
reich leget ein ſatſames Zeugnuß ſeiner Großmuthigkeit ab daEr



und geiſtlichen Kriegeg Held. 7
ſo mancher glorieuſen Action hengewohntt ſo manchen barbari
ſchen Fejnd aus dem Felde geſchlagen ſo manche Feſtung denen

Turcken aus den Handengrriſſen und uberall einen HeldenMuth

von ſich ſehen laſſen. Zu welcher Tapfferkeit Er denn ſonderlich
durch den Ruhm ſeiner Heldenmaßigen Vorfahren angetrieben
wurde als welcher Jhm wie dort dem Griechiſchen Feld-Herrn

Themiſtocli, ſtets fur Augen ſtund.
Und warumd ſetze ich nicht forne an und aufs erſte die edle

gauutter aller Tugenden die GOttesfurcht als welche an einem
KriegesHaupte ſo weit hoöher zu eſtimiren ſo weit rarer ſolche
bey denen Martis Sohnen pflegt angetroffen werden. Aber
auch dieſe leuchtete an demwolſeeligen Herrn General:Major nicht

weniger als dem Joſua herfur welche ſeinen gantzen LebensWan
del von Jugend auf gezieret. Unſer GOttes Haus und Gemei—
ne wird bezeugen ſeinen Fleiß und Eifer in Anhörung Gottlichen
Wortes indem Er ſich bey geſunden Tagen eben nichts abhalten

ließ dem oöffentlichen GOttes-Dienſte beyzuwohnen ſondern viel
mebr mit Davidlieb hatte die Stadte des Hauſes GOttes und den

Orth wo GOttes Ehre wohnet. Sonſt kan ich mit Warheit ge-
ſtehen daß ſo offte ich mit dem wolſeel. Herrn umbgegangen auch
allemahl einen gottſeeligen Diſcurs von geiſtund Goöttlichen Sa

chen aus ſeinem holdſeeligen Munde geboret von welchen Sa
chen Er nicht etwa nach der heutigen Welt-Art lacherlich und hö,
niſch ſondern vielmehr mit der gröſſeſten Devotion und Beſchei
denheit zu reden pflegte welche ſeine Diſcurſe denn ein ſatſames

Zeugnuß waren daß ſein Hertze deſſen voll ware weſſen der Weund
uber ging; Doch was bemuhe ich mich die lobliche Tugenden des
Wollſeeligen zu beſchreiben weil doch der gantze Tag hierzu nicht

genug ſeyn wurde drumb will ich Jhn nur kurtzlich mit denjeni—
gen Worten abmahlen womit Er ſelbſt der wolſeelige Herr Ge
heimbte Rath einen volkommenen Wenſchen pflegte zu beſchreiben

und alſo auch von ihm ſagen: Er war ein gantzer Mann.
Und ſiehe dieſe edle Tugend. Roſe iſt leyder durch den Tod da/

din geriſſen dieſer andre Joſua muß das Feld raumen dieſe Seu

le
Ttrophæa Miltiadis, me nec qrieſcere nec ceſſate ſinint Corn. Nep. in Vita Them.
Ncotumm eſt vulgate illud Luciani: Nulla fides Pietasqre ritis, qri caſtra ſeqruntur.

üte
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und geiſtlichen Kriegeseld. 9
I. inua nai ν

m tn Geſegn' euch GOtt der SErre
Jhr vielgeliebten mein

Trauret nicht allzuſehre
Uber den Abſchied mem;z

Beſtandig bleibt im Glauben
Wir werden in kurtzer Zeit

Ein ander wieder ſchauen
Dort in der Ewigkeit.

Nun wir ſind alhie verſamlet die Todes/Kammer darin wir be

reits den erblaſſeten Leichnam unſers wolſeeligen Herrn Geheimb

ten Raths und GeneralMajors beygeſetzet heute zuzuſchlieſſen

und bey ſeinem GrabWMoahlein EhrenGedachtnuß auffzurichten
aus dem ſchonen Leichen. Spruche welchen derſelbe Jobm jederzeit
in ſeinem Leben zum Leib. Spruch geſetzet und welchen Er uns

zu ſeinem letzten Andencken zu betrachten hinterlaſſen hat; Da

mit ſolches nun geſchehen moge zuforderſt zu GOttes heiligen Eh,

ren denen hochbetrubten Hinterbliebenen zu etwanigen Troſt
wie auch zur Erinnerung unſrer eigenen Sterbligkeit ſo ruffet

GOtt mit mir darumb an in einem Glaubens-vollen Vater

Unſer.Der LeichenTept welchen der wolſeelige Herr

Geheimbte Rath uud General-Major Jhm ſelbſt
im Leben erwehlet iſtgenommen aus denn. Buch

Woſe cap. i5. v. 1.

Und DSott ſprach zu Abra
ham: Rurchte dichnicht ichbin
dein Schild und dein ſehr groſ

ſer Gohn.

C Ein
7

eetg



ao Deſn auch in ſeinem Tode mit GOtt freudigen Soldaten

Eingang.
Dilecti.

Aß wir Coriſten auf der Welt alle mit einan
der geiſtliche Soldaten ſind und unſer gan
tzes Leben ein immerwahrender Streit und
Kampff ſey z da wir als gute Streiter JEſu
Chriſti unter deſſen Fahnlein und Panier im

merzu wider unſere Feinde muſſen zu Felde lie
gen wird hoffentlich niemand der die Welt und ſich ſelbſt nur ei,
niger maſſen kennet in Abrede ſeyn vielmehr wird ſein eigen
Fleiſch und Blut Jhn uberzeugen daß es wahr ſey was ein heili

Hiob.7/1. ger Hiob ſaget: Muß nicht der Menſch immer im Streit ſeyn auf
Erden. Hiob.7. Gleich wie wir etwa leſen beym Nehemia daß
vor Zeiten zu Jeruſalem eine Wohnung geweſen welche das Haus

B. Neh. der Helden iſt genennet worden. Nehem. z. Und von welchem ei
3/ 16. nige der Ausleger furgeben daß es ein ſolches Haus und Woh

nung geweſen woſelbſt die Helden Davids zuſammen gekommen
und ſich in denen Waffen und Helden. maßigen Ubungen exerciret
und ſoll ſolches Haus nicht ferne von der Konigl. Burg auf dem
Berge Zion geſtanden baben.“ Was iſt wol die ſtreitende Kirche

hier auf Erden anders als ein ſolches Haus der Helden darin
fromme Chriſten taglich in denen Waffen liegen und geiſtlicher
weiſe zu ſtreiten haben? Zuſtreiten haben ſte theils auſſerlich theils
innerlich theils mit leiblichen und ſichtbahren theils mit geiſtlichen

und unfichtbahren Feinden. Was ſind das fur Feinde? Die Chriſt
liche Kirche machet ſie uns nahmhafftig wann wir mit derſelben

ſingen:
Die Welt Teuffel Sund und Holle

Unſer eigen Fleiſch und Blut/
Plagen ſtets hier unſre Seele/

Laaſſen uns bey keinem Muthz
Wir ſind voller Angſt und Plag

—17Lauter Streit ſind unſre Tag. 2e.c.

 Virete militare eſt. Senec. in Epiſt. 94. p. m. 231. it. Nunqvam bella pin nunqram2

uuiieDHertz zu dieſer Zeit
»Cl. Eruſt. Cent. 3 Den

Et qro cum cettet, mens pia, ſemper habet.
 hat nimmer Fried hat immer Streit.
ckw. Cap. 56. p. j83.

Ein frommes



und geiſtüchen Krieges Heid. n
Wir wollen dieſelbe kurtzlich nach einander betrachten damit wir
ihre Macht einier maſſen kennen und uns fur ihnen buten ler
Nnen. nam noſſe hoſtes, magna pars Victoriæ eſt. Wenn man
ſeinen Feind kennet wie groß und ſtarck er iſt ſo hat man ſchon

den halben Sieg in Handen.
Jſt demnach der erſte und vornehmſte Feind der Teuffel und

Satanas der iſt gleichſam der Heerfuhrer der die andern com
mandiret und ihnen wie dort Gideon ſeinen Soldaten alſo
zuruffet: Sehet auf mich und wie ihr ſehet daß ich thue ſo thut Zugr

iht auch. Jud.?. Mit diefem Feinde nun haben fromme Chri—
ſten zu ſtreiten die gantze Zeit ihres Lebens; denn nachdem zwi-
ſchen Jhm als der alten Schlangen und denen Frommen die er

ſte Feindſchafft im Paradieß iſt geſetzet worden. Gen.z. So ſpahi1. B. Mo
ret er nun keine Zeit und Muhe denenſelben Abbruch zu thun ſonez 15.
dern da fanget ſich ſolcher Kampff an in der heiligen Tauffe ſie

ſetzen denſelben fort die gantzt Zeit des Lebens und endigen endlich
denſelben im Tode. Sintemahl in der heiligen Tauffe entſagen

ſie dem Teuffel und allen ſeinen Wercken und alle ſeinem Willen/
ſie kundigen ihm gleichſam allen Gehorſam auf und daß ſie ſeine
abgeſagte Feinde wollen leben und ſterben was kan daraus an
ders erfolgen als ein unverſohnlicher Haß des Teuffels womit
xr ihnen die Zeit ihres Lebens zuſetzet und keine Muhe ſparet from

me Chriſten zu uberwinden und umb das edle Kleinod des Glau
hens zu bringen. Petrus vergleichet ihn mit einem brullenden
Lodwen der herumb gehe und ſuche welchen er moge perſchlingen
a. Pet.5. Nun berichten die Naturkundiger vom beuen daß er
ein!argkiftiges Thier ſey wenn er im Sande gebet ſo ſcharret er Pegeint.
mit ſeinem Schwattze die Fußßtapffen zu daß man nicht weiß wo
er gewandert..  Alſo wenß auch  der hölliſche Löwe ſeine Tucke meii
ſterlich zu verbergen und ſich zu verſtellen in einen Engel des Lich
tes 2Cor.ai. daß man offters nicht weißß wann er geſchlichen Cor. 11/

kommt; Er hat wie eine Schlange kriunme Wege:! Bald kom 14.
met er zur Rechten verſucher den Menſchen durch Wolluſt und
gute Tage zur Sunde  brauchet ſonderlich darzu ſeine 3. Lire-

neti: AugenLuſt FleiſchesLuſt und hoffartiges Leben.  Joh. 1. Johan.
Jenen reichen Schlemmer verleitete er durch Reichtbum zum 16.

Uber
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19.
Luc. 16 Ubermuth. Luc. is. Den David durch die ſchone badende Bath u

2. Buch. ſeba zur ungeziemenden Luſt. Sam. in. Judam durch Geitz zur
Sam.11  Verratherey. Matth. z2s6. Vermag er aber nicht zur Rechten ſo

ſetzt er an den Menſchen zur Lincken durch Creutz Trubſal undZaud. Verfolgung ihn in Wißglauben Verzweiffelung groſſe

Schande und Laſter zu ſturtzen wie den Hiob. c. 2. Daß es recht
Job.2 5. pon ihm heiſt wie die Kirche ſinget:

Darumb keine Raſt noch Ruh er hat
Brullt wie ein Low tracht fruh und ſpath

Legt Garn und Strick braucht falſche Liſt
Daß er verderb was Chriſtlich iſt.

Dieſer machtige Feind hat nun ferner zwene ſchadliche Se—
cundanten deren der eine iſt die gottloſe Welt und ihre Kinder

welche der Teuffel zu ſeinem Dienſt gebrauchet; Auf der einen Sei

ten ſtehen falſche Propheten die in Schaffs-Kleidern kommen
Matth.7. inwendig aber ſind ſie reiſſende Wolffe Matth.7 Slie haben ei
2. Timot. ne gifftige Cehre die umb ſich friſſet wie der Krebs. 2 Tim. 2. Auf

2/17. der andern Seiten aber ſind gottloſe Tyrannen und Verfolger
welche von idren Principal den Teuffel abgetrieben werden from

me Coriſten zu verfolgen daher iſt offters ein Menſch des andern

Woilff ja wol gar ſein Teuffel. Denn was iſt dem Menſchen am
allerſchadlichſten? Der Menſch. Cætera animalia, ſagt Plinius
in ſuo genere probe degunt. Andre Thiere leben unter ſich ein
trachtig Vogel von einerley Art fliegen freundlich mit einander.
Lowen ſtreiten nicht mit Lwen und Schlangenlegen ihren Gifft
nicht an andere Schlangen ja die Teuffel in der Hollen ſelbſt ſind

unter ſich nicht uneins damit ſie ihr Reich nicht zerſtohren. Luc.
Luc. ir i. Aber der Menſch iſt der vornebmſte Anſtiffter des Boſen wi

18. der ſein eigen Geſchlecht. Man verſuche nur und fange an mit
einem frommen Joſeph ſeinem GOtte treulich und von gantzem

„Hertzen zu dienen es wird Jbom warlich an Spott Verachtung
und Verfolgung nicht fehlen ſolten es auch ſeine eigene Bruder

1. B. M. ſeyn die ihm eine Grube graben und nach Leib und Leben ſtellen.
z7 24. Gen. 37. Die Welt qvalet die gerechte Seelen von Tage zu Ta

ſe mit ihren ungerechten Wercken wie ein heiliger Petrus von

deln



dem frommen Coth redet. 2. Pet. 2. Denn es bleibt wol bey dem 2.Pet. 2, 8.
Ausſpruch Chriſti daß alle die gottſeelig leben wollen in Chriſto rim.
JEſu die muſſen Verfolgung leiden. 2. Tim.ʒ. Darumb auch Z,12.
der HErr Chriſtus ſeine Junger/ unter andern mit dieſen Wor
ten in die Welt ausſandte: Siehe ich ſende euch wie Schaafe mit

ten unter die Wölffe. Matth. 1o. Matth. io,
Der andre Secundant des bolliſchen Feindes iſt unſer eigen 16.

Fleiſch und Blut daß iſt gleichſam hoſtis intra muros, der in
nerliche und alſo der ſchadlichſte Feind von dem es heiſſet Wich. Mich. .6.

7. des Menſchen Feinde ſind ſeine eigene Hausgenoſſen. Seinen
Muſter und RecrutenPlatz hat er in dem menſchlichen Hertzen
da er immerzu den Menſchen verleitet zum Boſeh die Augen ſind
voll Ehebruch und Unzucht 2. Pet.2. die Ohren dicke und unbe2.Pet.2.14.

ſchnitten Act. 7. der Mundiſt voll Fluches Falſches und Truges Act.7. g1.
die Zunge richtet Mube und Arbeit an Pf. io: die Hande greiffen?n 37

zu weit 1. Tim. 4. die Fuſſe ſind behend Schaden zu thun Prov.6. 4. 6.
das Hertze will immer den JrrWeg und wiederſtrebet dem Ge 58

ſetze GOttes. Pſ.oz. Jn Summa ſo viele Glieder der Weenſch hat
ſo viel Waffen hat der Satan womtt er ihn beſtreiten und zum
Boſen verleiten kan daher der Menſch immerzu damit zu ſtreiten

hat daß es heiſſet: Das Fleiſch geluſtet wider den Geiſt und den
Geiſt wider das Fleiſch dieſelbe ſind immer wider einander Gal. Sal. g, r7
5. das auch ein heiliger Apoſtel klagen muß: Jch habe Luſt an
GOttes Geſetz nach dem inwendigen Menſchen ich ſehe aber ein
ander Geſetz in meinen Gliedern das da widerſtrebet dem Geſttz

in meinem Gemuthe und nimt mich gefangen in der Sunden
Geſetz welches iſt in meinen Gliedern. Jch elender Menſch wer

will mich erloſen von dem Leibe dieſes Todes. Rom.7. Rom.7.ai.
Der ate lnd letzte Feind iſt der Tod 1. Cor.iz. welcher end

lich den gantzen Reihen beſchlieſſet und mit dem Menſchen das
Final und Garaus machet; dieſen Feind inochte ich einiger maſſen
vergleichen mit dem Stock oder Rumor. Miſfſter welcher der gan
tzen Armes nachgehet und die Maleficanten ſo wider die Kriegs

Ordre handeln abſtraffet und zum Strange befodert: Alſo auch

der Tod der Reuter auf dem fahlen Pferde. Apoc.s. Gehet hinOHffenb.
term Leben her und jſt gleichſam des lieben GOttes SteckenKnecht Jon. 6,

D wel



14. Den anch in ſeinem Tode mit GOtt freudigen Soldaten

woelcher uns Menſchen ·als geiſtliche Maleficanten die wir ſind

durch die Sunde von SOtt abgefallen und taglich wider ſeine
beilige Gebothe bandeln zur gebuhrender Straffe ziehet und
das EriminalUrthel des obriſten Monarchen an uns exeqyiret;

Rom.e, ʒ denn der Tod iſt der Sunden Sold. Rom.s.
Das macht die Sund o gtreuer GOtt
Dadurch iſt kommn der bittre Tod
Der nimmt und frißt all MenſchenKind. c.

Und dieſer iſt nun der allergefahrlichſte Menſchen-Feind
welcher den Menſchen die gantze LebensZeit und aller Orthen be

gleitet denn wo der Wenſch gehet da tragt er gleichſam ſeinen
Feind (den Tod) in ſeinem Buſen der ihn auch durch mancherley
Kranckheiten ſo abmergelt bis er ihn endlich gar ubern Hauffen

wirfft worauff er ibn denn fuhret aus der Zeit in die Ewigkeit
entweder zu dem Ort der Seeligkeit oder der ewigen Verdamnuß
entweder da er ewig getroſtet oder ewig gepeiniget wird. Ach ge

fahrlicher Zuſtand Andre Feinde kan der Menſchentweder durch
jeine Furſichtigkeit vermeiden oder ſo er ja von denenſelben uber
eilet kan doch der Fehler verbeſſert werden aber mit dem Tode
halt er nur einen Gang. (In morte, ficut in bello, non licet bis
peccare) Es iſt der letzte Gang und auch der gefahrlichſte ge
rath derſelbe nicht wol ſo heiſſets: Ewig verlohren. Wie der
Baum fullt ſo bleibt er liegen denn es iſt dem Menſchen geſetzt

Ebr.o, 7. nur einmahl zu ſterben darnach aber das Gerichte. Ebr.y. Da
2.Sam. i2 Aft alsdenn kein Wiederkehren 2. SGam. z. keine Erloſung. O ent

23.

7Ciu.
ge

Cit.

ſetzlicher TodesAnblick! Welchem Menſchen ſolte wol nicht fur
dieſem Feinde grauen ja welchem Held ſolte nicht der Muth ent
fallen wenn das boſe TodesStundlein ihn uberfalleet? Jener
König in Franckreich Ludovicus XI. hatte ſolche Furcht vor dieſem
Feinde daß niemand bey ſeiner hochſten Ungnade denſelben an
ſeinem Hofe nennen durffte ja er ſchloß ſich ſo gar in ſeinem Ge—

mache enge ein und dielte eine ſtarcke Wache von 400. Soldaten
fur dem Thore ſeines Schloſſes welche dieſen Feind (den Tod) ab

halten ſolte.  Ein ander wolte lieber 2o. Meile Weges lauffen ais
eine Predigt vom Tode boren.* Dem allen ungeachtet ſo mag

Joh. Hubners Hiſtoriſche Fragen. Tom. 2. p. m. 574. itvid Eruſtens Weltdie
niineten kelix. p. m. 495. ſqq.
Bkeiffet. Eraugel. Erqgvick St. II. P. 285.



dieſer Feind ſich ſo grauſam anſtellen als er immer wolle ein er
leuchteter Chriſt und geiſtlicher Kampffer achtet deſſelben Pochen
nicht ſonderngehet vielmehr ſolchen Kampffgetroſt und mit Freu
den an weil er unter dem Schirm des Hochſten iſt und unter
dem Schatten des Allmachtigen (JEſu) ſtreitet. Pſ. yr. Unter diePC yr, 1.
fem ſeinem Principal wirfft er ſein Panier auf Pſ. zo. als welcher PL. 20, 6.
dem Tode eine Gifft und der Hollen eine Peſtilentz iſt. Hoſ. in. Da
bemuhet er ſich mit einem heiligen Apoſtel einen guten Kampff
zu kampffen und ſeinen Lauff zu vollenden damit er auch mo
ge die Crone der GSerechtigkeit davon tragen. 2. Tim. 4. Er ſelbſt 2. Tim. 4.

der groſſe GOtt kommet ihm zu Hulffe und ſtarcket ihn nach denm 7.

inwendigen Menſchen.

Er machet durch ſeine Krafft ihn bereit
Und ſtarckt des Fleiſches Blodigkeit
Daß er kan ritterlich ringen

Durch Tod und Leben zu GOtt dringen.
Er ruffet ihm deßhalb als einem geiſtlichen Krieges-Heldzu

und ſpricht: Furchte dich nicht ich bin dein Schild und dein ſebhr
groſſer Cohn. So werde ich demnach nicht Unrecht thun wenn
ich bey dem Tode unſers wolſteligen Herrn Geheimbten Ratbhs und

General-Majors als der ihm dieſen Spruch in allen gefahrlichen
Occaſionen, auch in deren groſſeſten TodesNoth zu ſeinemsym
bolo und LeibSpruch erwehlet Eurer Cbriſtlichen Liebe kurtzlich
und einfaltig furſtellen werde
Einem auch in ſeinem Tode mit GOtt freudigen Sol/

daten und geiſtlichen Krieges-Held
Welchem OOtt zuruffet

q Vor dem Tode: Furchte dich nicht 2) Jn dem Tode:

Jch bin dein Schild Nag dem Tode: Jch bin dein
ſehr groſſer Lohn.

Vot. Du aber HErr GOtt Zebaoth troſte uns laß
leuchten dein Antlitz ſo geneſen wir.

Wenn ich einmahl nach deinem Rath
Soll vonder Welt abſcheiden

So



1b Den auch inſeinem Tode mit GOtt freudigen Soldaten

So gib o SErr mir deine Gnad
Daß es geſcheh' mit Freuden

Mein Leib mein Seel beſehl ich dir
O SErr ein ſeelges End gib mir
Durch JEſum Chriſtum Amen.

Tractatio.

W Lſo muß man des Todes Bitterkeit vertreiben.0 ſolchen trotzigen ſtoltzen

fehl des TodesUrthel an ihm exequiren wol
1.Samuelirke. Alſo ſprach er muß man des ec. Sam. ig. Ob dieſe Wor
ig 32. te dem Agag von Hertzen gegangen oder ob es nur ein verſtelltes

Werck und angemaſſete Hertzhafftigkeit geweſen will ich itzo nicht

weitlaufftig unterſuchen. Es kan ſeyn daß ſich bey dieſem Koni
ge eine ſonderbahre Großmuthigkeit gefunden er war von Ko

niglichen Geblut und Geſchlechte und war ihm alſo ein heroi—
ſcher Geiſt angebohren wie ein Adler zeuget keine Tauben alſo

ein tapfferer Held keine verzagte Wemmen.* Zudem ſo war Er
von Jugend auf zu allen Helden maßigen Tugenden angefubret

und durch manche Krieges/Occaſion der Hertzhafftigkeit gewohnt;

Dannenher da er itzo will eine Probe ſeines unerſchrockenen Gemuü

thes in Gegenwart ſo vieler Anweſenden ablegen bricht er in ſo

freche Worten aus; Alſo muß man des c. Alſo muß ein tapffe
res Gemuth auch im Tode ſeine Tapfferkeit ſehen laſſen und dem
unveranderlichen Schickſal des Todes mit beſtandigem Gemüthe
entgegen geben! Sehet ſo wuſte ſich ein Heyde auch mitten im
Tode auffzurichten.

Was duncket euch meine Liebſten ſolte ſich wol bey einem
erleuchteten Chriſten auch eine ſolche Freudigkeit im Tode finden

ſolte

berden Dil. ging dorten der Amalekiter Kö—
nig Agag ſeinem bevorſtehenden Tode entge

Uie Venuſius inqrit: ortes creantur fortibus bonis, I
 2

Eſt in Juveneis, oſt in Eqvis Patrum t,
Vittus, nec imbellem feroces progenerant aquilæ Columbam.



ſolte auch wol derſelbe mit ſolcher Hertzhafftigkeit kdnnen des To
des Bitterkeit vertreiben? Jch meyne allerding ja warlich eine

weit groſſere und auf einen beſſern Grund gebauete Freudigkeit kan

ſich bey einem erleuchteten Chriſten ſehen laſſen denn bey einem blin/

den Heiden. Sintemahl jene der Heiden Freudigkeit beruhete
etwa auf einer Hand voll eiteler Ehre vor der Welt und einen ewi
gen Nachruhm zu erlangen dieſe aber der Chriſten Freudigkeit

auuf der ſeeligen Hoffnung der kunfftigen Aufferſtehung zu einem
beſſern Leben. Jene wirckete der unwiedertreibliche Rathſchluß

ſt blich Gotter dieſe aber wircket SOtt ſelbſt durch ſei

Derſelbe ruffet frommen Chriſten auch im Tode zu. Furchte dich
nicht. Daher wir denn anitzo zu betrachten haben einen auch in
feinem TodesKampff von GOtt freudig gemachten geiſtlichen
KriegesHeld dem der groſſe GOtt zuruffet hvor dem Kampff

Furchte dich nicht.
Es ſind dieſes eigentlich Worte ſo der groſſe GOtt zu dem

Ertz Vater Abraham geſprochen da derſelbe nach gehaltener
Schlacht mit KedarLaomor in eine Furcht und Bekummerniß
gerathen war. Es war nemlich Kedar-Laomor der Konig zu
Elam mit denen bey ſich habenden Konigen herauff gezogen wider

Sodom Gomorra und denen angrantzenden Stadten und ih
ren Königen zu ſtreiten und nachdem ſie derſelbe in die Flucht ge/

ſchlagen hatten ſie alle Haab und Gut ſo zu Sodom und Go
morra furhanden war mit ſich binweg gefuhret darzu hatten ſie

auch des Abrahams BruderSobn den frommen Loth nebſt al

len den Seinigen gefunglich mit ſich genommen. Nachdem nun
Abraham von ſolcher unglucklichen Schlacht Nachricht bekam
ruſtete er aus unter ſeinen Knechten zu8. Mann ſetzte denen Fein
den nach uberfiel ſie des Nachtes unvermuthet ſchlug ſie in die
Flucht und brachte herwieder allen Raub ſo ſie mit genommen
barten darzu auch Loth ſeinen Bruder Sohn ſamt allen den Sei
nigen. Nun konte ihm Abraham leicht die Rechnung machen

daß er hierdurch nur wurde Oei zum Feuer gegoſſen haben unddaß
nunmehr alle umbliegende heidniſche Konige welche ihm als einen

Frembdlinge wegen ſeines groſſen Reichthumbs und Vermogens

IDDD odn

der un er enguten Geiſt der in denen Schwachen machtig iſt. 2. Cor. ir. 2. Cor. 9
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ohne dem nicht gar grune waren noch mehr wurden wider ihn er
reget ſeyn die wurden nunmehr alle zuſammen treten und ihn

als einen entzeln Mann ſchlagen und von dem Erdboden vertilgen.
Daher entſtund eine nicht geringe Furcht bey dem frommen Abra
bam ſo daß er immerzu in Sorgen lebte itzt wurde Kedar-Lao

mor mit denen andern Konigen kommen itzt wurden ſie ihn un
bermunbet uberfallen und mit Strumpff und Stiel ausrotten.

War eine uble Kleinmuthigkeit von einem ſo ſtarcken Glau—
bensHelden daß er ſich alſo fur Menſchen furchtete und ſich fur
ihrer Macht ſcheuete da er dennoch GOtt zum Freunde hatte und

deſſen Guade verſichert war. Es iſt das menſchliche Hertzein recht

Jer.i7, 9. krotzig und verzagt Ding wer kan es ergrunden? Jer.i7. Trotzig
im Gluck verzagt im Ungluck. Es hatte dieſer fromme ErtzVa
ter die hulffreiche Gute ſeines GOttes genugſamerfahren er hat
te dieſe herrliche Verheiſſung vor ſich daß in ſeinem Saamen

ſolten alle Geſchlechte auf Erden geſegnet werden er hatte uber
dem den wunderthatigen Beyſtand GOttes mehr denn einmahl
verſpuhret wodurch denn auch ſolcher Glaube war in ihm er

weccket daß er auf GOttes Befehl ſein Vaterland und Freund—
ſchafft verlaſſen und ſich in ein frembdes Land begeben hatte; Gen.

1.B. Moſ. z, Aber ſiehe da er itzo nur ein wenig in Gefahr iſt da wird er
12,*. fleinmuthig verliehret alle Hoffnung und wil gar verzagen das

iſt eben die Unarth des menſchlichen Hertzens wenn es uns wol
gehet und wir von keinem Ungluck wiſſen ſo ſind wir unſerm
Beduncken nach ſtarckglaubig daß wir auch gleich dem David

ubhurncnnurdfe unſers GOttes nicht alſofort verſpuren da wollen wir alſobald
verzagen und können uns der wunderbaren Wolthaten GOttes
keines weges erinnern ob wir ſie gleich alle Tage fuhlen und ſchme

cken. Da muß demnach GOOtt in ſolchem Zuſtande das beſte thun
2. Cor.i2, ſeine Krafft iſt in denen Schwachen machtig 2. Cor. 12. der kommet
Fſ.ias.s. idnen mit ſeinem Troſt zu Hulffe und richtet auff die niederge

ſchlagen ſind. Pſ1a6. Damit nun dieſer Abraham nicht möge
gantz und gar verzagen und allen Glauben aus ſeinem Hertzen
wegwerffen ſo ruffet ihm der GOtt alles Troſtes alſo zu: Furch
te dich nicht. Und wil ihm hiemit zu Gemuthe fuhren daß wenn
die Noth am groſſeſten ſey er mit ſeiner Hulffe am nachſten  Er

ſolle



ſolle demnach ſeinen Glauben und Vertrauẽ nicht alſofort wegwerf

fen ſondern nur beſtandig auf ihn hoffen Er ſey noch der vori
ge hulffreiche GOtt ſeine Hand ſey noch nicht verkurtzt Er wer
de ſchon Zeit und Weiſe ihm zu helffen wiſſen darumb ſpricht er:
Furchte dich nicht; Wie etwa dorten der Mann GOttes Eliſa zu
ſeinem bey ſich habenden Knaben ſagte da derſelbe die Stadt Do
than mit vielen Feinden Roſſen und Wagen belagert ſabe und
ſich furchte: Furchte dich nicht denn derer iſt mehr die bey uns
ſind denn derer die bey ihnen ſind. 2. Reg.ö. Oder wie etwa Mo:2. B Kon.

ſe zu den Kindern Jſrael ſagte da ſie beym Schilffi Meer hinter 6/ 16.
ſich den Feind vor ſich aber das groſſe Waſſer ſahen: Furchtet.

euch nicht ſtehet feſt und ſehet zu was fur ein Heil der HErr
beute an euch thun wird. Exod. 14. Alſo auch will alhie der groſ 2. B. Mo,
ſe GOtt zum Abraham ſagen: Sey getroſt und unverzagt undſe.4/ 13.
ſey ein Mann und warte auf die Hut des HErrn deines GOt-

1. B. Kotes. 1. Reg.2. Du ſolt ſehen und erfahren daß nicht zu Schan nige z.
den werden die von gantzem Hertzen auf Jhn trauen. Eſa. a9. El.49 a3.

Dil. Was alhie der groſſe GOtt zum Abraham geſprochen
eben daſſelbe duncket mich ſpricht er auch zu einem jeden ſterben
den frommen Chriſten. Gewiß wo beh einem Menſchen ſich eine
naturliche Furcht und Kummernuß ereugen kan ſo geſchiehets
ſonderlich alsdenn wenn er ſeinen letzten Todes-Kampff antreten
ſoll und ſeine Todes Stadte gleichſam von ferne ſiehet da furch
tet da angſtiget er ſich und iſt wol recht der Tod: Terribilium
omnium terribiliſſimum, das Schrecklichſte unter allen Schrecklü—
chen wie ihn der weiſe Ariſtoteles nennet weil eine jede Creatur
einen naturlichen Abſcheu furm Todehat welche Furcht herruhret

a) von der Natur ſintemahl das Leben iſt naturlich der Tod
aber eineStraffe. Krumet ſich doch das aller kleinſte Wurmlein wenn

es getreten wird und giebet ein Zeichen des innerlichen Schmertzens

von ſich ein Baum achtzet und krachet wenn er gefallet
und umbgehauen wird wie vielmehr ein Menſch der die
Herrligkeit dieſer Welt beſſer weiß zu nutzen wenn der Tod ihn
uberfallet daß er aus der Welt ſcheiden und alles was er an
nebmliches drinnen hat Eltern Freunde Kinder ſambt allem
Haab und Gut verlaſſen ſoll b) vom Tode ſelbſt und deſſen ent
ſetzlichen Anblick. Man betrachte den Tod wie man wil ſo fin
det man nichtes denn entſetzliches an ihm: Entſetzlich nach ſeinem B. Weis!

Ur 27/24.,



o Deſn anch in ſeinem Tode mit GOtt freudigen Soldaten

Urſprung denn des Todes Vater iſt dis Teuffels Neid ſeine
Rem.; Mutter aber die Sunde. Rom.. Was kan nun wol entſetzli

a2. chers ſeyn als die beyde? Entſetzlich nach ſeinen Vorbothen wel
che ſind allerhand gefahrliche Kranckheiten da der Menſch entwe
der durch verzehrende Fieber wird abgemergelt oder von Fluſſen

erſticket von Kopff/,und Stein-Schmertzen Coltca oder andern
Zufallen gantz durre ausgeſogen daß er auf ſeinem KranckenLa
ger mit Hiskia muß winſeln wie ein Kranich und Schwalbe und gir

Eſa.38,  ren wie eine Taube bis ihn endlich der Tod den letzten HertzensStich

Viebet und den Lebens-Faden mit Gewalt entzwey ſchneidet. Ent
ſttzlich nach ſeinem Ausgang ſintemahl durch den Tod die aller
beſten HertzensFreunde nemlich Ceib und Seele von einander ge

ſcchieden werden da liegen alsdenn die Augen gebrochen das An
Feſicht erbleichet die Gliedmaſſen erſtarret Hande und Fuſſe er

kaltet und iſt alle vorige Annehmligkeit mit einmahl hinweg. Be
gleitet man ihn endlich bis ins Grab und ſiehet wie der Coörper

von Wurmen und Maden verzehret wird welche ſein Eingewei—
de durchwuhlen ſo iſts facies Hypocratica, ein recht beßlich Tod
tenGeſicht und bekommet man Mund und Naſe ſo voll daß

man davon eylet.
Solchergeſtalt iſt nun der Tod erſchrecklich allen Menſchen

erſchrecklicher aber denen Weltgeſinneten Hertzen welche aus
groſſer Liebe zur Welt und dem irrdiſchen ungerne davon wollen
Und an welchen ein heiliger Syrach ſonderlich die Entſetzligkeit des
Todes angemercket wenn er mit Verwunderung von ihnen aus
ruffet: O Tod wie bitter biſt du wenn an dich gedencket ein Menſch

der gute Tage und alles gnug hat und ohne Sorge lebet und
denen es wol gehet in allen Dingen und der noch wol eſſen mag.

syt. au. Cai. Es mag ſich nur ein ungewohnlich Zeichen ein Geſchrep
eines Rabens einer Eulen, eines Hundes vermercken laſſen ſo
entfarbet fich alsbald ein wolluſtiger Belſazar und ſeine Gedan
cken erſchrecken ihn daß ihm die Lenden ſchuttern und die Beine

Dan.5.6. zittern. Dan.5. Dem allen ungeachtet ſo iſt gleichwol ein groſſer

Unterſcheid zwiſchen dem Tode eines Frommen und Gottloſen ein
Sottloſer welcher niemahlen oder gar ſelten an ſeinen Tod und letz
tes Ende gedencket ſondern taglich in Sunden und in den Tag bin

ein lebet nicht anders als ob er mit dem Tode einen Bund und
as, ig. mit der Hollen einen Verſtand gemachet. Eſa. 25. Derſtlbe wenn

ĩ t



und geiſtlichen Krieges-Held. 2
ν

es mit ihm zum Sterben kommet und der Tod bey ihm anklopf
fet ach ſo erſchricket er er zittert und bebet und ſuchet Ausflucht
weil ihm ſein Gewiſſen nichts gutes zuſaget und daher ſein Tod
nichts anders iſt als ein unſeeliger Hingang zur ewigen Verdam
nuß; Und iſt in dieſem Stucke mit ihm wie etwa mit einem armen
Sunder und Maleficanten der auf den Halß gefangen ſitzet wenn
ihm ſein letzter Gerichts-Tag angekundiget wird daß er als ein
Ubelth ater ſoll vom Leben zum Tode gebracht werden ſo erſchrickt

er und entſetzet ſich es wandelt alle Stund und Augenblick das
Bild des ScharffRichters vor ſeinen Augen berumb und hat er
keine Raſt noch Ruhe bis er ſeinen Reſt erlitten hat: So gehets
auch mit einem Gottloſen dgrſelbe empfindet gleichfals auf ſeinem
TodtBette ſchon die greßlichen Geſichter der verdamten Geiſter

bey denen er ewig bleiben muß.
Hingegen aber ein Frommer und Gerechter furchtet ſich nicht

furm Tode ſondern iſt vielmehr getroſt und gutes Muths. Sa
lomon ſaget Prov. 14. Der Gerechte iſt auch in ſeinem Tode getpror. u4.
troſt. Eigentlich nach der Sprache des heiligen Geiſtes heiſſets:
»Der Gerechte hat auch im Tode ein feſtes unbewegliches Ver,
tranen er gehet getroſt und bebertzt davon wie etwa ein reſol-
virter Soldat welcher ſich auf ſeinen Schild und Harniſch ver
laſſet und ſich nicht furchtet wenn er gleich den Feind mit bloſſem
Schwerdte fur ſich ſiehet und ihm die Kugeln umb den Kopff flie
ben. Oder wie etwa Einwohner in einer ſtarcken Feſtung die ſtreif
fende Partheyen ankommen laſſen und dieſelbe noch wol darzu
ſpotten. Alſo wil Salomo ſagen furchte ſich auch ein Gerechter
nicht in der Todes. Stlinde ſondern ſey gekroſt und laſſe es dar
auff ankommen nicht zwaär aus fleiſchlicher Sicherheit wie man

ches WeltKind in ſeinen Tod tumm binein laufft und gedencket:

Sterbe ich ſo ſterbe ich laſſet uns eſfen und frolich ſeyn denn
morgen ſind wir todt. Eſa.22. Sondern vielmehr weil eiu From
mer und Gerechter weiß daß ſein Tod nur iſt eine ſeelige Aufflo
ſung von allem Ubel und ein ſeeliger Hingang zum ewigen Freu

denLeben ja weil er die Hoffnung hat daß ob er gleich ſtirbet
dennoch nicht ewig ſterbe Job. 4. ſondern ſein Tod nur ſey ein

F Schlaff

Eſa. 22 Be

a r on. Confidit, ſive bono animo eſ.
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lein ſoll ruhen bis an den frohen Morgen des lieben Jungſten
Tages da er mit verklartem Leibe wieder aufferſtehen und mit
Chriſto zum ewigen Leben eingehen werde kan alſo wenn GOtt
komint und ihn gleichſam zu Bette ruffet freudiglich anſtimmen:

Mit Fried und Freud ich fahr dahin

Jn GOttes Willen
Getroſt iſt mir Hertz Muth und Sinn

Sanfft ind ſtille
Wie GOtt mir verheiſſen hat

Der Tod iſt mein Schlaff worden.
So getroſt war in ſeinem Tode ein frommer Martyrer Ste—

phanus auch mitten unter den Steinen indem er ausrieff: Sie—
he ich ſehe den Himmel offen und des Menſchen Sohn zur Rech

Ap. Geſch.ten GOttes ſtehen. Act.7. Ein heiliger Paulus ſtimmete in de
7/y6. nen Ketten und Banden ſeinen SchwanenGeſang mit Freuden

an: Jch werde ſchon geopffert und die Zeit meines Abſchiedes iſt

vorhanden ich habe einen guten Kampff gekampffet ich habe
meinen Lauff vollendet ich habe Glauben gehalten/ hinfort iſt

mir beygelegt die Crone der Gerechtigkeit. 2. Tim.4. Ja ſo freu
dig war auch in ſeiner TodesStunde ein heiliger Cyprianus, der
empfing ſeine Todes-Poſt daß er enthauptet werden ſolte mit
einem Heo gratias und ſprach? GOtt ſey es gedancket! Befahl
auch dem Nachrichter ſeinet wegen funff und zwantzig Gold, Gul
den zu geben. Laß mir das eine Freudigkeit zum Tode ſeyn ſage
mir woher ruhret wol ſolcher Muth und ſolche Freudigkeit bey
einem Chriſten? Sewiß nicht von ihm ſelbſt und ſeinem ſchwachen
Fleiſch und Blut denn daſſelbe hat vielmehr fur des Todes Bit
terkeit einen naturlichen Abſcheu ſondern von dem krafftigen Tro
ſte des beywohnenden GOttes welcher in dem Hertzen eines ſol—

„bhen geiſtlichen Helden den Gottlichen Zuruff verſiegelt
la Und auf ſolchen Göttlichen Zuruff waget es gleichfals ein

Chriſtlicher Soldat und rechtſchaffener KriegesHeld wenn er wi
der den Feind zu Felde, und alſo auf dem Bette der Ehren ſterben
ſoll er gebet dem Feinde getroſt und mit unerſchrockenen Wuth
entaegen weil GOkt ihm zuruffet: Furchte dich nicht. Jſt der
Tod einem Wenſchen ſchrecklich ſo iſt es warlich einem Soldaten

kein
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kein Kinder-Spiel wen er das Treffen angehet'/ und ſeinem To
de gleichſam unter Augen tritt da ihm das blinckende feindliche
Schwerdt den Tod drauet und die Kugeln umb den Kopff flie
hen einer nach dem andern ihm zur Seiten niederſturtzet da der
eine von denen Granaden zerquvetſchet dem andern der halbe Kopff

weg geriſſen der dritte mit der Miene in die Lufft geſprenget wird
da kan auch dem Behertzeſten wol das Hertze entfallen auch ein
tapfferer Pyrrhus ziehet die Schultern und laſſet lieber die gemei
ne Soldaten forne an gehen als daß er ſich in ſolche Gefahr ge
ben ſolte. Jedoch ein reſolvirter Soldat der da GOttes Ehre und
des VaterLandes Wolfarth zum Zweck ſeines Sieges geſetzet ach
tet der keines ſondern gehet unter Begleitung ſeines GOttes dem
Feinde getroſt entgegen bis er ihm das Weiſſe im Auge ſehen kan
er achtet nicht das Donnern der Carthaunen das Klingen der
Schwerdter das Knallen der Musgveten ſondern iſt getroſt
wie ein junger Lowe Prov. 28. Warumb? Weil er unterm Sprw.
Schirm des Hochſten iſt und unter dem Schatten des AllmachtiSal.es/ 1.

gen ſtreitet denn der thut dieſen Gottlichen Zuſpruch in ſeinem
Hertzen: Furchte dich nicht. Mit Verwunderung ſiehet und ho
ret man von denen Turcken daß dieſelbe in ihren Kriegen eine un
gemeine Kuhnheit von ſich ſpuhren laſſen und gleichſam blind und

deſperat auf den Feind loß gehen nicht zwar aus einer rechtſchaf
fenen Courage und Hertzhafftigkeit ſondern vielmehr aus einer
eingebildeten Fatalität, weil ſie in dem Wahn ſtehen daß keiner
unter ihnen ohne der zum Tode præcdeſtiniret werde getroffen

werden und helffe demſelben alsdenn keine Furſichtigkeit und Klug

heit; Aber das iſt ein katum fatuum, (eine thorichte Cinbildung)
welche ſie ſeibſt ſehr faliret. Allein ein erleuchteter und
mit GOTC kampffender: Soldat hat einen andern Grund
ſejner Hertzhafftigkeit nebmlich das feſte Vertrauen auf den Schutz
des allerhochſten GOttes auf deſſen krafftigen Beyſtand gebet
er den Feind auch ſo gar den Tod an wie wir etwa leſen von dem

frommen und tapffern Kayſer Carolo V. als derſelbe in der Schlacht

bey Wittenberg von dem Hertzoge Mauritio erinnert wurde er
ſolte ſich doch nicht ſo nahe unter das Geſchoß wagen er mochte
ungefehr getroffen werden gab er zur Antwort: Es ſey noch nie kein
Känſer der GOtt vertrauet von dergleichen Geſchoß getroffen

worden.
Und

Conkt. Pfeiffers Evang. ErqvickSt. III. p. m. 72.
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Und auuf ſolchen Gottlichen Schutz und Beyſtand hat auch
jederzeit in Noth und Todr getrauetunſer wolſeeligſt verſtorbene:
Jofua als der in ſeinen löblich gefuhtten Krieges Functionen
allemahl einen in GOtt freudigen HeldenMuth von ſich ſehen laſ—
ſen da er von Jugend auf bis ins graue Alter in jo mancher
Schlacht ſich ritterlich erwieſen ſo mancher Belagernng behertzt
beygewohnet ſo manchen Sturm Helden-maßig angetretten und
ſich uberall als ein Chriſtlicher Soldat und freudiger Krieges. Held

bezeuget auch ſeine unterhabende Soldaten mit gleichem Muth
angefuhret nicht zwar aus einer fleiſchlichen Verwegenheit ſon

dern weil er des Beyſtandes ſeines GOttes verſichert war und
daß derſelbe in ſeinem Hertzen wie dorten zum Abraham ſprach:
Furchte dich nicht! Jch bin mit dir weiche nicht denn ich bin dein

GEOtt ich ſtarcke dich ich helffe dir auch ich erhalte dich durch
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Eſa.r 1o. Er war nicht
ungleich jenem tapffern KriegsObriſten und Luneburgiſchen von

Adel welcher allemahl ehe er mit dem Feind angegangen um
mit demſelben zu ſchlagen zwar vom Pferde geſiiegen und auf

ſeinen Knieen mit hertzlicher Andacht gebetet darauff er ſich wie

J der auffs Pferd geſchwungen und mit Freuden ausgeruffen: Nun
babe ichs ihm geſagt! Anzudeuten er habe ſich nun GOtt befob
len und ſey in deſſen Schutze der moge es machen wie er wol
le; Und ſolcher geſtalt ſoll er eilff Schlachten wider den Feind gluck
lich erhalten haben.* So machete es gleichfals unſer wolſeelige
Herr General Malor welcher niemahlen den Feind und feindli
che Treffen anzutreten pflegte ehe und bevor er des Beyſtandes
ſeines GOttes verſichert war und derſelbe in ſeinem Hertzen die
ſen krafftigen Zuſpruch bekrafftiget hatte: Furchte dich nicht. Wo
durch er nicht nur eilff ſondern wol zwantzig und mehr Treffen
und Scharmutzeln glucklich und ritterlich uberſtanden. Ja wo
durch er es ſo weit gebracht daß er von der Pigven bis zum Ge
neral-Stabe ich will ſagen: Von einem gemeinen Cadetten zum
groſſen General und KriegesHaupte gedyen. Recht gluckſeeliger

Krieges Held welcher alſo von GOtt in Noth und Tode freudig
gemachet wird/und dern GOtt ſelbſt alſo zuruffet: Furchte dich nicht!
Der kangetroſt mit David untworten. Du HErr biſt meinSchild
ind Heyl fur wem ſolte ith mich furchten du HErr biſt meines

Lebens—

2 rio. idem ibid. J, p. 381.
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LebensKrafft fur wem ſolte inir grauen? Wenn ſich ſchon ein
Heer wider mich ieget ſo furchtet ſich dennoch mein Hertz nicht
und wenn ſich Krieg wider mich erhebet ſo verlaſſe ich mich auf

dich. Pſ.27. Eſa7. i.ʒ.Wir geben weiter und betrachten hienachſt undz) einengeiſt,

lichen KriegesHeid wie ihin GOtt ferner auch im Kampffe zu
ruffet: Jch bin dein Schils. So ſprach der groſſe SOtt zn Abra
bam da derſelbe bekummert war wie er gegen ſo machtige Fein

de beſtehen wolte: Er ſolte fich nur nicht furchten wenn es etwa
ſolte zum Streit und Treffen kommen ſolte es ihm an Wehr und
Ruſtung nicht mangeln denn er ſelbſt wolle ſein Schirm und Schild
ſeyn. Furchte dich nicht ich bin dein Schild: Schilde gebrauch
te man vor Zeiten im Streit/ und waren bey denen Romernunö
Griechen eines der furnehmſten KriegesRuſtung wie beym Li
vio und Curtio zu ſehen und war ein ſolcher Schild entweder
ein runder und balber Schild wodurch der halbe Leib bedecke!
wurde oder ein gantzer viereckter Schild hinter welchem mal
mit dem gantzen Leibe ſicher ſtehen konte dergleichen bey denen

Griechen bekand iſt der Schild des tapffern Ajar der ſo groß war
daß ein gantzer Menſch dahinter bedecket ſtehen konte. Nun hatte
dieſer fromme Abraham auch mit Feinden zu thun mit ſtarcken
und machtigen Feinden welche alle hatten Schild Spieſſe und
Schwerdter und wider welche er ſich nimmermehr getrauete mit
ſeinem kleinen Hauffen zu beſtehen  und denen er an Ruſtung nicht
gnugſam wurde gewachſen ſevn. Zwar fehlete es ihm an leibli
chen Waffen und Schilden nicht welche er als ein Furſt GOttes
Gen.rz. der drey bundert bewerthe Mann auffbringen konte wird. B. Moſ.
zur Gnuge gehabt haben,. Aber da ſahe er wol daß es hier mit 23/6.

bloſſer leiblichen Ruſtung ñicht wurde ausgerichtet ſeyn die Fein
de waren zu machtig die wurden ihm wenn es auf leibliche Wehr

und Waffen ankommen ſolte/ mit Strumpff und Stiel ausrot
ten derhalben ſahe er ſich nach einer hohern Hand umb nach
einem bewerthen Goöttlichen. Schilde netnlich nach der bulffreichen

Allmacht des allmachtigen. GOttes und dieſe verſichert ihm nun

der gutige GOtt: Er wolle ſelbſt an ſtat der beſten Ruſtung
ſeyn er ſolle unter ihm als unter einem Schilde ſicher wider alle
Feinde wobnen: Jch ſpricht er/ bin dein Schild und verſtehet

G dadurch



dadurch rinen gantzen vollommenen Schutz und ſichere Beſchir
mung alles des Seinigen wie etwa dort vondem Hiob geſagt wird

daß GOtt habe ihm und ſein Haus und alles was er gehabt rings
umbher verwabret oder wie es eigentlich heiſſet umbſchildet daß der

Hiob.iio. hoölliſche Feind ihn nicht babe konnen beykommen. Job.i. Alſo wil

EOtt der HErr ſagen: Furchte dich nicht Abraham laß deine
Feinde nur ankommen laß ſie immer trotzen auf ibre groſſe Macht

auf Wagen und Reuter) bin ich doch bey dir ich wil dich mit alle
dem Deinen iſchon bedecken und beſchirmen wie eine Gluck Henne

Natth. az, hhre Kuchlein bedecket unter ihre Flugel. Matth. 23.

2— Und gewiß ſolchen Schild und. Gottlichen Schirm hat auch
inſonderbeit von ndthen ein geiſtlich kampffender Krieges,Mann

ich meyne ein in ſeinem letzten TodesKampffringender Chriſt
wenn es nun mit ihm zum letzten Abdruck kommet denn
da iſt alsdenn das boſe Stundlein wovon Paulus ſaget Epheſ.

kphis,nz 8. daß ein Chriſt ſich gegen demſelben wol ſolle ausruſten mit dem

Harniſch EOttes und mit dem Schild des Glaubens damit er
alsdenn konne Widerſtand thun alles wol ausrichten und das
Feld bebalten; Soll ich ſagen was ich meyne: Es kommet mir ein
ſolcher mit dem Tode ringender Menſch nicht anders vor als ein
Kampffer der nunmehr mit ſeinem GegenPart den letzten Gang
gebet da er nicht nur kampffet umb Haab und Guth umb Eh
re und Rude ſondern umb Leib und Leben ja gar umb Seel und

Seeligkeit: O wol demjenigen der in ſolchem Kampffe wol beſte
hen und das Feld behalten kan er bat warlich nicht mit Kindern

c und Docken ſondern mit ſtarcken und machtigen Feinden zuthun
us welche zu der Zeit all ihr Heyl verſuchen.

Da iſt a) der Teuffel und Satanas der abgeſagte Chriſten
Feind wie ſich jener Turckiſche Kayſer Amurath II. zu nennen pfleg

te der iſt bey einem Sterbenden am allerbeſchafftigſten und be
muhet ſich wie er des Menſchen Seele als eine Ausbeute moge da
von tragen daß wenn Sterbende ſonſt nichts mehr auſſerliches
ſehen weder umbſtehende Freunde und Anverwandten erkennen
ſie doch die boſen Geiſter mehr ſehen als ihnen lieb ſeyn kan wie
nicht nur Chryſoſtomus denen die in ihrem Leben mehr auf die Welt

als auf GOtt geſehen vorgeprediget und ſie erinnert was Ster
bende offters von heßlichen Geſichtern zu erzahlen pflegen dafur

ſie
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ſie erſchrecken ſich im Bette wunderlich herumb werffen mit den
Augen ſtarr umb ſich ſehen und ſich ſonſt ſehr ungebebrdig ſtellen
ſondern man habe auch von vielen frommen Leuten als von dem
Biſchoff zu Turon Martino vom Euſebio und andern mehr an
gemercket daß ihnen die Teuffel in greßlicher Geſtalt an ihrem En
de erſchienen maſſen denn Dionyſius Carthuſianus in ſeinem Buch

von den vier letzten Dingen ſchreibet: Es ſterbe niemand dem nicht
der boſe Feind vorher erſcheine: Da iſt alsdenn ein guter Schild
am allernothigſten ſolchem machtigen Feinde Widerſtand zu thun;
Da rbietet ſich nun GOtt denen Frommen daß er ſelbſt wolle
ihr Schild ſeyn: Furchte dich nicht ſpricht Er ich bin dein Schild!
O wol wenn OOtt ſelbſt in ſolchem Kainpffe der Schild und Beyh.
ſtand iſt. Solcher Schild wird nun ſonderlich denen Frommen
und Sterbenden dargereichet in dem heiligen Worte GOttes
daſſelbe iſt der rechte Helm des Heyls und das Schwerdt des Gei
ſtes womit man kan Widerſtand thun und das Feld behalten. Epheſ.

6. Zu Rheims in Franckreich wird ein blauer Schild mit weiſſen
Lilien als ein ſonderbahres Heiligthumb auffgehaben von wel

*1

chem man furgiebet daß er bey der Tauffe des erſten Chriſtlichen
Konigs Clodovæ ſoll ſeyn vom Himmel gefallen. Das Wort GOt
tes iſt der rechte heilige blaue Schild weichen uns Chriſtus vom
Himmel gebracht hat. Joh.. Die weiſſe Lilien drauff ſind aller Jok.  w8.
band ſchoöne Troſt-Spruche: Des Weibes Saamen ſoll der Schlan Mol. 3,

gen den Kopff zertreten. Gen. z. it. Darzu iſt erſchienen der Sobn i5.
GoOttes daß er die Wercke des Teuffels zerſtohre. 1.Joh. 3. it.. Joh. z, 6.
Furchte dich nicht es hat uberwunden der Cowe der da iſt vom
Geſchlecht Juda die Wuttzel David. ac. c. Dieſen heil. Schild
des Wortes GOttes machet ihm ſonderlich ein geiſtlicher Soldat
bey guten und geſunden Tagen wol bekandt er forſchet in der

Schrifft nach der Ermahnung Coriſti weil ſie von ihm zeuget
Joh. 5. und laſſet ihm ſolchen Schild nicht aus dem Sinne kom
rmen tritt dann das böſe Stundiein berbey ſo iſt er bereit und
kan dem holliſchen Feinde glucklichen Widerſtand thun ja weil ihm
GOtt zurufft: Jch bin dein Schild ſo antwortet er glaubig:

Ach ja! Unter deinen Schirmen
Bin ich fur den Sturmen

Aller
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Auller Feinde fiey;
Laß den Satan wittern
aß den Seind erbitiern

Mit ſteht JEſus bey.EinSchild iſt GOtt denen Frommen in ibrem TodesKampf
fe b) wider des Satans feurigen Pfeu nemlich der Sunde welcht

bey einem Sterbenden Furcht und Schrecken genug verurſachen
pfleget denn da wachet alsdenn das Gewiſſen auf und bringet

den gantzen LebensLauff auf einmahl herfur daß es offt ſeltſam
und wunderlich in den Gedancken pfleget her zugehen wenn der

syt.ig. Menſch ſtirbet ſo wird er innen wie er gelebet hat. Syr. 1i. Daſ
ſelbe iſt ein rechter Sturm Prediget der den Menſchen durch tau
ſendfaltige Furftellungen ſeines Verbaltens erinnert ein Wurm
der nimmer ſtirbet der bellende Hund unter der lincken Bruſt.
Ein Gefarte der ſich nicht abtreiben laffet. Dieſer Pein ſagt der
goitſeelige Talſehius, iſt nichtes gleich ſie ſauget den Menſchen dur

re aus daß er vertrocknet wie ein Brand ſie fuhret einen kran
tten Hiskiam zu den Pforten der Hollen. Eſa.z8. Umbgitbet Da
vid mit Stricken des Todes und Angſt der Hollen. Pſ.iö. Ste

Matt.27,. deiget dem Juba Bauin und Strick ſich zu erhancken. Matth. 27.

Da iſt aberinahl in ſolchem geiſtlichen Kampffe ein bewerther Schild
dvon Nochen dieſen reichet der groſſe GOtt einem Glaubigen vom

Haimmel dar und ruffet hernieder: Jch bin dein Schildl. Was
ift dieſes fur ein Schild? Es iſt ein hell-weiſſer Schild. Nemlich

daß mut wahrem Glauben ergriffene theure Verdienſt Unſchuld
und Gerechtigkeit JEſu Chriſti als welcher iſt die Verſöbnung
fur unſre Sunde nicht allein aber fur die unſere ſondern auch

1.Joh.2, 2. fur der gangen Welt. Job .2. Das iſt der rechte Schild des Glau

thens mit welchem man ausloſchen kan alle feurige Pfeile des Bö
Ephel.s.s lewichts. Epheſ. s. Dieſer Schild halt die Uberſchrifft: Wer will

die Auserwahlten GOttes beſchuldigen? GOtt iſt hie der gerecht
machet; Wer will verdammen? Chriſtus iſt hie der geſtorbenift
Ja vielmehr der auch aufferwecket iſt welcher iſt zur Rechten GOt

Kom.g.zz tes und vertritt uns. Rom. 8. Die Unterſchrifft iſt: Wo die Sun
de machtig worden iſt da iſt doch die Gnahde viel machtiger wor

Rom.g,o. den. Rom. An dieſem Schilde halt ſich inſonderheit ein ſter,
bender Chriſt und ſpricht:

Ob
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Ob mich mein Sund anficht

Will ich verzagen nicht
NAuf Chriſtum will ich bauen
VUnd ihm alllein vertraüen. e.

Und mit einem heiligen Bernbhardo: Turbabor, ſednonper
turbabor, qvia Vulneruin Chriſti recordabor:

Meine Sund mich werden krancken ſehr

Mein Gewiſſen wird mich nagen/
Demn ihr ſind viel wie Sand am Meer

Doch will ich nicht verzagen
Gedencken will ich an deinen Tod/
SErr JEſu deine Wunden roth/

Die werden mich erhalten.
Und eben dergleichen Schild brauchet auch endlich ein ſter

bender Chriſt c) wider die Hölle ſelbſt welche inſonderheit ibren
Rachen auffgeſperret hat ihn zu verſchlingen wie die Rotte Ko
rah. Nurn. 16. Wofur ihm offters Furcht und Schrecken ankom
met. Angſt wie einer Gebuhrerin Pſ. a8. wenn er auf der einen 4 B. Moſ
Seiten erblicket die Wenge ſeiner Sunden auf der andern aber ib 32.

den Abgrund der Hollen umb ſich die Teuffel vor ſich die Ewig
keit! Jedoch wer in ſeinem Leben den ſeeligen Himmels. Weg einher

gegangen darff ſich auch im Tode fur der Hollen nicht entſetzen
denn ODtt ſelbſt iſt ſein Schild und Schirm der ihm bevſtehet
der bilfft ihm rutterlich ringen durch Tod und leben zu GOtt
dringen. Als Boleslaus III. König in Pohlen denen damabligen
ſtreitbahren Pommern einen doppelten Schild zuſchickete nemlich
einen rothen und weiſſen welches ſo viel bedeuten ſolte daß ſie ent
weder den Frieden oder Krieg erwehlen ſolten ſo bebielten ſie bey

de und gaben zur Antwort: Sie wolten ſo viel rothes Bluth
von den Pohlen vergieſſen bis ſie den weiſſen Frieden dadurch er
halten bätten. Eben dergleichtn doppelten rothen und weiſſen
Schild reichet gleichſaämn der Ehrkn Konig Chriſtus einem jeden
glaubigen Chriſten dar der rothe Schild iſt ſein blutiges Verdienſt
und roſinfarbne Wunden an demſelben halt ſich billig ein glaubi
ger Chriſt in ſeinem gantzen Leben undlaſſet ihn auch im Tode nicht

H voneCit. Dubners Hiſtoriſche Fragen Tom. IV. p. 490.
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 anvon ſich damit er moge dadinch auch den weiſſen Schild nemlich
die Unſchuld Heiligkeit und Gerechtigkeit deſſelben theilhafftig wer,
den; hat er denſelbenerlanget ſo iſt die Holle beſieget das Schre
cken verlohren der Tod uberwunden und er kan mit Freuden
ſein TriumpffLied anſtimmen:

Du haſt mich ja SErr Chriſt erlofet/
Von Sund Tod Teuffel und voll

8
w»

Es hat dein Blut gekoſtet
Drauff ich meine Boffnung ſtell

212Warumb ſolt mir denn grauen
Furm Todamd holliſchen Geſind/

Weil ich auf dich thu bauen
Bin ich ein ſeeliges Rind.

Muun ſeelig iſt wer dergeſtalt unter dem Schutz und Schirm
des Hochſten ritterlich im Tode kampffet ja ſeeliger wer dergeſtalt
wol beſtehen und das Feld behalten kan derſelbe hat den herrli
chen GnadenLobů das Kleinoth des Sieges aus der Hand ſeines

kirs. II.

jok. io.ii.
kſ. 372

GOttes zu erwarten welches er allen rechtſchaffenen Streitern
JEſu Chriſti verſprochen hat. Was iſt dieſes fur ein Lohn Treue
Arbeit fordert auch einen redlichen Cohn; Weil denn ein ſolcher
Cyhriſt und geiſilicher Soldat unter dem Blut /Fabnlein JEſu
getreulich gedienet ſo ſoll ihm auch ein herrlicher Lohn zu Theil
werden. OOtt ſelbſt offeriret ſich ihm und will ſein beſtandi

ger wahrer Lohn ſeyn an Jhm ſoll er haben was er immer zwi
ſchen Himmel und Erden Vergnugtes wunſchen und erlangen

mag: Denn ſpricht Er ſelbſt: Jch bin dein ſehr
groſſer Lohn.

Es ſcheinet faſt als habe ſich Abraham eines Undancks von
GOtt beſorget daß wenn er etwa von denen heydniſchen Könt
gen ſolte bekrieget und geſchlagen werden ibm GOtt nicht wurde
ſo viel wieder geben als er wol verlieren würde. Hierauff ant
wortet ihm OOtt und ſpricht: Laß dich doch dafur nicht bange
ſeyn was du umb meinet willen verlieren wirſt ſolt du hundert
faltig in dieſem Leben wieder bekommen; Jch ſelbſt will dein Al

les ſeyn bey mir ſolt du das Leben und volle Gnuge baben. Job.
w. Jch will dir geben was dein Hertze wunſchet. Pl.z7. Jedoch

ſoll

A
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ſoll ich ſagen was ich meyne ſo duncket mich es ziele SOtt in die
fen Worten noch auf eine andere und hohere Belobnung: Abra

ham war ja ohne dem reich und vermogend genug an zeitlichen

Gutern er hatte Ochſen Schaafe Rinder Kameel Geld
und Gut die Fulle er war ein Furſt GOttes und hatte alles
was ihm in dieſem Leben vergnugen konte. Zielet demnach der

groſſe GOtt mit dieſer Belobhnung noch auf etwas anders nem
lich auf die herrliche Belobnung dort in jenem ewigen Leben da
er werde alles in allem ſeyn da ſolle Abraham ſein hochſtes und
ewiges Vergnugen an GOtt haben da wolle er ihn ewig an der
Seelen reich machen da ſolle er auf die bisherige Traurigkeit ewig
erfreuet auf den bisherigen Streit ewig erquicket auf der bis
derigen Unrühe ewig ergotzet werden ja da ſolle er haben Freude

die Fulle und liebliches Weſen zur Rechten GOttes immer und
ewiglich. Pſ. is O ſeeliger Lohn! Woll dem! und ewig woll! der pſ. 16, 18
alſo von GOtt belohnet wirde der kan ewig rrich und vergnuget
feyn.

Und eben ſolche herrliche Belobnung verbeiſſet nun GOtt
allen frommen Chriſten als geiſtlichen Soldaten wenn ſie in dem
Kampff wider Sunde Tod Teuffel und Holle bis an ihr Ende
rechtſchaffen kampffen ſiegen und die Oberhand behalten ſo will
GOtt ſelbſt ſeyn ihr Lohn ja ihr ſehr groſſer kohn. So lange
ſie alhie auf der Welt noch zu Felde liegen wird dieſer CLohn nicht

ausgetheilet wenn aber die Feinde geſchlagen und der Siegerlan
get ſo folget die reiche Belobnung die herrliche SiegesCrone
das ewige Ceben; Denn die Gerechten werden ewiglich leben und
der HErt iſt ihr Lohn und der Hochſte ſorget fur ſie darumb
werden ſie empfangen ein herrliches Reich und eine ſchone Cro
ne von der Hand des HErrn. Sap. 5.

Buch. derDenen die kampffen WGWeisbheit
Ritterlich dampffen 1 16.

„Das Fleiſch und die Welt
Will GOtt zu Lohne
Geben die Crone

Die nimmer verſallt.
Solche Belodnung aber wird beſtehen in dem allerſeelig/

ſten
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ſten Anſchauen GOltes ja der gantzen hochgelobten Dreyfaltig
2.Cor.z, keit/ welche ſich in denen Gerechten ſpiegelnwird init auffgedecktem

18. Angeſicht. 2. Cor.z. Denn ſie werden ihn ſehen wie er iſt i.e. von
Angeſicht zu Angeſicht m ewiger Freudumd ſeeligem Licht.n. Joh.z.

Job.J2. Da ſie mit Freuden werden konnen ſagen: Wir haben nun GOtt
von Angeſicht zu Angeſicht, geſehen und unſre Secle uſt geneſen.

1B. ol. Gen. z2, Ja dieſes wird die. ällergroſſeſte Freude ſeyn im ewigen
32, zo. geben ſintemabl GOtt iſt das alleredelſte Gut im Himmel und

auf Erden daruinb ein Menſch keine gröſſere Freude zwiſchen Him
inel ijnd Erden baben kan als das Anſchauen GOttes; wenn ein
beiliger David darann gedencket ſo wunſchtt er mit hertzlichen Ver
langen: Achi wenn werde. ich dabin komnien daß ich GOttes

eca2, 4 Angeſicht ſchaue Pf a2. Jn dleſem Lehen ſehen wir zwar GOtt
auch aber nur durch einen Spiegel ineigiem dunckelen Worte
wie man in einein Spiegel zwar das Bild aber nicht das eigentli

ana: che Weſen ſiebet/ aber dort werden wir ihn ſeben vollkomlich im
iCor.iu ſeeligen Licht der ewigen Kiarheit. 1. Cor. i3. Hier muſſen wir mit

Bileam ſlagen: Jſh werde ibn ſehen aber noch nicht ich werde ihn
4. B. Moſ. ſchauen aber pon ferne. MNum. 4. Alsdenn aber wirds beiſſen:
4. 17. Vincit prælentin mam. Wie die Kdnigin aus Reich Arabia zu

Salomo ſagte da ſie ſeine Herriigkeit mit Augen ſahe: Es iſt wahr/
daß ich in meinem Lande. geboret habe von deiner Herrligkeit und
ich habs nicht woöllen glauben bis ich kommen bin und habs mit
meinen Augen geſeben. Und ſiehe es iſt mir nicht die Halffte ge
ſagt. Ja da wird eintreffen was die Kirche ſinget:

Meinen lieben GOtt von Angeſicht
Weerd ich anſchauen dran zweiffle ich nicht

„Dn ew'ger Freud und Seeligkeit

Die mir bereit c.
b) Wird ſolche Belohnung GOttes beſteben in der Geſtll

ſchafft aller Seeligen und Auserwehlien ja dte Menge der Ver
ſammlung vieler tauſend Engel der Gemeine der Erſtgebobrnen
die im Himmel angeſchrieben ſind und der volklommenen Gerech

Hebr. 1a2, ten. Ebr.i2 22. Dlie werden mit ihnen mit einem Munde GOtt
loben und mit einander anſtimmen ihr: Hellig heilig heilig
iſt GOtt der HErre Zebaoth. Eſa. õ. Hier waren ſie ftets in Streit
unoö; Unruhe und muſten als geiſtliche Solduten immerzu wider

ihre
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ihre Feinde zu Felde liegen; Dort aber nachdem der Sieg erlan
get wird die herrliche Beute ausgetheilet und werden ſie ihre
Triumphund Freuden-LCLieder mit dem Chor aller himmliſchen
HeerScharen GOtt zu Ehren anſtimmen: Halleluja der All
machtige hat das Reich eingenommen laſſet uns freuen und fro
lich ſeyn und Jhm die Ehre geben denn die Hochzeit des LamOffenbar.

mes iſt ktommen. Apot. 19.6.
Joh.i9.

Und denn e) zu völliger Genieſſung ewiger Freude und Won
ne: Jm Himmel ſollen wir haben O GOtt wie groſſe Gaben.
Da ſollen die Gerechten von keinem Streit von keiner Unruhe
von keinem Trubſal und Verfolgung mehr wiſſen ſondern ewige
Freude wird uber ihrem Haupte ſeyn. Eſa.z5. Ein heiliger Jo
bannes nachdem er einen Blick in das himmliſche Jeruſalem ge
than beſchreibet und mahlet uns den Zuſtand derer Seeligen in
jenem Ceben mit ſolchen Worten ab: Und es antwortete der Elte
ſten einer und ſprach zu mir: Wer ſind dieſe mit weiſſen Kleidern
angethan? Und woher ſind ſie kommen? Und ich ſprach zu ihm:
HErr du weiſſeſts! Und er ſprach zu mir: Dieſe ſinds die da ge
kommen ſind aus groſſen Trubſal und haben ihre Kleider gewa
chen und haben ihre Kleider belle gemacht im Blute des Lammes.
Darumb ſind ſie fur dem Stuhl GOttes und dienen ihm Tag
und Nacht in feinen Tempel und der auf dem Stuhl ſitzet wird
uber ihnen wobnen. Sie wird nicht mehr hungern noch durſten
es wird auch nicht auf ſie fallen die Sonne oder irgend eine Hitze:
Denn das Camim mitten im Stuhl wird ſie weiden und leiten zu

dem lebendigen Waſſer-Brunnen: Und GOtt wird abwiſchen al
te Thranen von ibren Augen. Apocal. 7. Jn. Summa es hat Offenb.
noch kein Auge geſehen und kein Ohr gehoret und iſt noch in keines loh. 7, 13.

Menſchen Hertz: kommen was GOtt bereitet hat denen die ihn lie ſeqq.

ben. 1. Cor.. Caß mir das eine Belohnung ſepyn welche GOtt dei. Cor. ,9.
nen Gerechten nach dem Tode verheiſſen hat ihnen aus lauter
Gnaden nicht aus Verdienſt ibrer Wercke zu geben. Ach ja!

Dm Simmel iſt gut wohnen
Binauff ſteht mein Begierz

Da wird GOtt ewig lohnen/
Dem der ihm diemt allhier;

Eyja warn wir da! Eyja warn wir da!

J Und
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Und in ſolcher ſeeligen Ewigkeit und ewigen Seeligkeit iſt nun
auch der Seelen nach voran gegangen unſer in GOtt wolſteligft
verſtorbener Herr Geheimbte. Rath und General-Major nachdem
Er auf der Welt in dieſem HeldenHauſe ſo manchen herben Kampff
uberſtanden da Er als ein gebohrner KriegesHeld von Jugend

cauif hat muſſen ſtreiten wider ſo manchen leiblichen Feind ſtreiten
wider ſeine geiſtliche Feinde der gottloſen Welt welche ihm man;
chen Verdruß verurſachet dem Teuffel der ibm mit ſeiner Liſt

und Tucke nicht verſchonet wider der Sunde ſo ihm angelegen
und endlich wider den Tod und Holle welche er endlich ſeeliguber

wunden ſo daß ſein gantzer Lebens-Wandel hier auf Erden ein
leiblicher und geiſtlicher Kampff grweſen und ſein Wahl Spruch

aus dem Hiob genommen: Jch ſtreite taglich bis daß meine Ver
Job.iq. qanderung (Sterb. Stundlein) kommet. Job. 14. Der letzte Feind

war der Tod welchen Er aber nicht ſo ſehr geſcheuet als vielmehr
demſelben getroſt unter Augen gegangen. Denn nachdem Er ende
lich des Eebens und der Welt.mude ſo begebrte Er von demſel
ben nur auffgeloſet und durch eine vortheilbaffte Uberwindung in die

ſichere Freyheit geſetzet zu werden derhalben ſeufftzete Er: Cupio

diſſolvi, eſſo eüm Chriſto. Jch begebre auffgelöſet und bev
Coriſio zu ſeyn? Phil. z. Nicht anders als wie etwa ein alter
emeritirter Sollſat der nach vielen ausgeſtandenen Travaillen
endlich umb ſeine Dimiſſion und Erlaſſung anhalt. Nun der Wunſch

iſt erfullet das Verlangen geſtillet. Nachdem Er unter dem Echuld
und Schirm des Allerhochſten als ſeines oberſten FeldHerrnge
treulich geſtritten ſo konte es nicht fehlen es muſte der Streit zu

einem guten Ende hinaus ſchlagen. Und es iſt geſchehen die Fein
de ſind erleget der Sieg erlanget der Frieden erjaget die Ertu
ne der Gerechtigkeit Jombepgeleget. Er iſt endlich gekommen aus

—dem Streit in die Ruthe aus dem Leide zu der Freude aus dem
Lkande der Todten ins Land der Lebendigen mit einem Worte
Er iſt aus einem ftreitenden Soldaten ein ſeeliger HimmrelsBur
ger geworden. Hac eſt Urbs fortitudinis noſtræ, ſagt Bernhar-

dus,* dieſe Welt iſt die Stadt und der KampffPlatz da wir un
ſre Tapffrigkeit zu ermelſen paben proinde., ſetzt er hinzu ſi fueri-
mus hie victoriqſi illic erinius glorioſi, derbalben ſo wir hier uber

wunLetnkatd, deriu. li. ia dedie. eel. fol. 343. t J 3
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wunden ſo werden wir dort gekrohnet und herrlich gemachet.
Das hat unſer wolſeeliger Herr General-Major in der That erfah
ren nachdem Er hie in der Welt die Probe eines tapffern Sol
daten Geiſt--und leiblich abgeleget ſo iſt Er auch nunmedr herrlich
geworden herrlich vor der Weit welche Jom den Ruhm emes
tapffern Miltiadis bis ins Grab beygeleget herrlicher und ſeeliger
aber bey GOtt welcher nun ſelbſt ſein Lohn ja ſein ſehr groſſer
Lobnj geworden iſt der ihn krohnet mit der Freuden Crone und
ihn kleidet mit dem weiſſen SiegesKleide der Unſchuld JEſu Chriſti.

Oott reicht ihm ſelbſt die Palmen
Jn ſeinet rechten Hand

Und Er ſingi FreudenPſalmen 3

Dem/ der ſein Leyd gewand.
Was wollen demnach Sie hochbetrubte Leydtragende ſich

mit vielen Trauren und Thranen ſelbſt wehe thun ſie gnnen
doch (hren wolſeeligſt Berſtorbenen dieſe Gluckſeeligkent und die
herrliche FreudenCrone ſo Jom ſein Heyland Chriſtus nach ſo
manchem uberſtandenen Streit und Kampffe auffgeſetzet hat. Sie
freuen ſich vielinebr mit Jhm daß er iſt aus den Streit in die Ru
he gekommen. Sie laſſen immerhin eine beydniſche Jndianerin
ſich zugleich mit ihren liebſten EheMann verbrennen. fEin heyd

niſcher Kayſer Numerianus mag ſich immerhin uber dem Tode ſei
nes Vaters die Augen ausweinen. Sie als erleuchtete Chri
ſten haben die ſeelige Hoffnung daß ihr wolſteligſt Verſtorbener

zwar nicht wieder zu ihnen dennoch aber ſte dermahleins wieder zu
Jhm kommen werden da ſie ihren liebgeweſenen EheHerrn und
Papa in weit groſſerer Freude und Herrligkeit antreffen werden.
Ja eben daſſelbe duncket mich will der Wolſeelige ihnen aus ſeinem
Grabe verſichern wenn er in Betrachtung dieſer Sterbligkeit und
nun erlangten Ewigkeit ihnen zu guter letzt alſo zuruffet:

Ade mun ſeyd geſegnet
Was euch jetzund begegnet

Jſt andern auch geſchehn:
Viel muſſens noch erfahren

Nun GOtt woll euch bewahren
Dort wollen wir uns wieder ſehn.

1 Eraſmut Franciſc. Schaub. Tom. 1. p. m. 32. ſqg.
Coni. Hubner. Tom. i. Hiſtor. p. 450.

i ſo) do





Ein Sochadelicher Lebens Lauff.

PRRSONALIA.
Nlangend die Geburt Leben und Tod det
weiland HochWolgebohrnen Herrn

Ernſt Chriſtian von
A

42

So iſt derſelbe Anno 1646. den 29. Januarii zu Jglow

in Mahren welche Stadt damals von den Kayſerl. Vol
ckern blocquiret war auf dieſe muhſelige Welt gebohren.
Sein Wolſel. Herr Vater iſt geweſen der Wolgebohrne
Herr Samuct von Deſterling /beſtalter Königlichet
Schwediſ. Obriſter zu Fuß uno damaliger Commen
dant in der Stadt Jglow. ESeine Frau Mutter iſt get
weſen die Wolgebohrne Barbara von Eichſtudten
des Wolnebohrnen inter-Poinmriſchen Zerrn Land
Raths Cruſt Dubſchlaff von Eichſtadten Tochter
und weil ſein Hochaheliches Geſchlecht ſo wol vaterlichet
als můtterlicher Linien männiglich bekant ſo halt mnanun
nothig davon weitere Meldung zu thun.

Nachdemnunſtine hwolſelige raututterz Mo
nat nach ſeiner Gebunrt verſtorben/ auch fblgendes Jahres
ſein Wolſel. tZerr Hter in der Belageruyg erwehnter
Stadt Jglow dürch tinen aluf dem Wall empfangrnen
feindlichen Schuß im a5. Jahr ſeines Alters ſein Lebenen

(A) digen
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n digen muſſen und ſolcher geſtalt der wolſeligſtverſtorbene

J

Ii E' dh t b de Eltern verlohren auch in der
2 Herr Geheimte Rath und GeneralMajor in ſei—
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zur Guarniſon beordert worden und er alſo geſehen daß
man allda eine Zeitlanag ſtille liegen wurde hat Er/ damit
Er nicht mußig ſeyn mochte auf eine Zeitlang Uhrlaub ge
beten und erhalten iſt darauf Anno 1670 im artio nach
Wien gereiſet woſelbſt Er bis zum Endeuli geblieben und
den Kanſerlichen Hof fleißig beuchet endlich wiederum nach
Stettin zum Regiment ſich gekehret/ welches einige Zeit
darauf nach Wismar zu marchiren beordert worden/ Er
auch dahin gefolget und ſeinen Dienſten den Winter und
Sommeer uber mit gebuhrenden Fleiß obgelegen. Wie Er
nun geſehen daß es ihm nicht rathſam geweſen ſeine Ju
gend in der Guarniſon mit Stillliegen hinzubringen iſt Er
bey ſich ſchlußig geworden die Schwediſchen Dienſte zu
quitiren/ hat auch darauf Anno 1671. im Auguſto um Dimiſ-
kon angeſuchet und ſelbige als Capitainerhalten: Ob Er
ſich nun zwar vorgenommen nach Jtalien und von da nach
Maltha zu gehen um mit daſigen Rittern etliche Carava—
nen wider die Turcken zu thun/ auch ſich zu dem Ende auf
den Weg begeben ſo iſt doch ſein Vorhaben dadurchunter—
brochen worden daß ſich zu Franckfurt am Mayn Gele—
genheit fur Jhm gezeiget unter dem Herren Grafen Otto
Wilhelm von Konigsmarcken welcher allda ein Frantzo
ſiſches Regiment zu Pferde gerichtet eine Compagnie zuer
halten nachdem Er nun mit ihm desfals capituliret und
die gehorige Mannſchafft complet gehabt iſt Er im An
fang Novembr. mit derſelben nach Franckreich aufgebro
chen und hat ſeinen Marſch auf Metz und von dannennach
der Pickrdie genommen/allwo Er auch den Winter in Quar
tier zuſtehen beotdert worden. Wie nun die Zeit zu Felde
zu gehen heran gekommen/ hat der Wolſelige den25. April

1672. auf erhaltene Ordre mit ſeiner Compaanie aufbre
chen und nach Chatleroy zu der Armee ſeinen Marſch neh
men muſſen: Wie nun dieſelbe damafs ſehr gluckliche Pro-
ereſſen gethan iſt der WolſeligſtWerſtorbene unter des
arſchall Toureune Armee bey Eroberung des feſten

ESchloſ
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b Stadt Orſow Reinberg Fort

Nimwegen und anderer feſten
nd von da unter erwehntem
Tririſcht marſchiret. Nach
agerung und Occupirung der
hgewohnet und bey allen
r Soldat erwieſen auch da

chweren Fatiquen ausageſtan?
Kayſerlichen und ChurBran
ngen/ iſt der Wolſelig-Ver—
bey dem Graf Konigsmarck
lche Er auch erhalten und
dem Herrn Feld-Marſchall

ollandiſchen Dienſten war
enen ſehr liebete/ aekommen
um Herrn Admiral Reuter

Victorie zucomplimentiren ge
daß in Holland nichts zu ſei
wollen hat Er ſich von dem
rlaubet und iſt von Holland
gereiſet worauf Er ſich zwar

Weil aber einedlesund tapffe—
g ſeyn kan ſondern nach glo—

ſo hat Er auch ſeine Avantage
uf Einrathen und Verlangen
t von Podewils in Hanno
im Decembr. 1673. einem
jor vorgeſtellet worden wor
dazumahlen ſich gar ſchlecht

tzet daß ſie vvn dem Herrn
wils bey der Muſterung ſehr
ch Jhro Durchl. der Hertzog
worffen. Anno 1675. haben
dem ſie zuvor Stadt Hagen

ffſchafft Echonburg verleget

und
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und iſt der Wolſeligſte beordert worden bey Wolp an
der Weſer Poſto zu faſſen und eine Schantze aufzuwerffen
welches Er auch gethan nachgehends hat Er auf erhalte
ne Ordre die Winter-Quartier bey Gottingen im Amte
Munden erhalten. Jm folgenden Herbſt marſchirete Er
unterm Commando des Herrn General-Majors Offeners
mit in das Schwartzburgiſche und ward mit go. Pferden
commandiret ſich in die Grafliche Reſidentze Arnitadt zu
machen und ſelbige zu ſalveguardiren/ welches Er auchgluck
lich vollbracht. Wie nun Anno1677 die Angelegenheit ſei
ner Guter ihn aufs neue nothigten eine Reiſe nach Pom
mern zu thun/ hat Er ſich bey der damaligen Stettiniſchen
Belagerung im Lager beym Churfurſtl. Brandenburgi—
ſchen Hofe einige Zeit aufgehalten und was bey der Bela
gerung vorgegangen oblerviret darauf Er ſich wiederum
nach Hannover verfuget und Sr. Durchl. dem Hertzog
grundlichen Kapport von ſolcher Belagerung abgeſtattet.
Nachdem nun Anno 1678. bey der Milice einige Verande
rung vorgefallen indem die General-Adjutanten Charge
vacant geworden haben Sr. Durchl. Jhm ſelbiger nebſt dem
ObriſtLieutenants Rang gnadigſt verliehen bey welcher

Cnharge Er in vielen Verſchickungen und CommandoSa
chen ſchwere Dienſte verrichten müſſen bis Anno 1679.
der Friede mit Franckreich erfolget darauf awar eine gene.
rale Abdanckung aeſchehen. Jhro Durchl. Hertzoa Erneſtus
Auguſtus haben Jhm doch die ObriſtLieutnant Stelle bey
des Herrn General-Major Offners Regiment im Januario
1680. gnadiaſt conferiret. Anno 1684. iſt Er ſchlußig ge
worden nach dem Willen GOttes ſich zu verandern und
hat darauf mit dem Wolgebohrnen Fraulein Catha
rina Glaſenappin Chur-Lurſtl. SinterPom̃riſchen
Land-Raths Herrn Pecter Glaſenapps Tochcer
auf vorgepflogenen Rath und Einwilligung ihrer Eltern
in ein Khriſtliches EheVerlobniß nch eingela ſen welches
auch den 29. Decembr. ſelbigen Jahres auf dem Hauſe

(B) Polnow
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Polnow durch Prieſterliche Copulation vollzogen worden
von wannen Er nachdem Er ſich etwa drey Wochen da
ſelbſt aufgehalten mit ſeiner Frau Gemahlin ſich nach ſei
nem Gut groſſen Kuſſow begeben bey ſeiner Ankunfft aber
hat Er allda von dem Herrn General-Lieutenant von Pod
wilſen ein Schreiben gefunden daß Er ſchleunigſt zum Re
giment kommen ſolte weil Er Krafft des mit der Kepublique
Venedig geſchloſſenen Tractats, mit nach Morea gehenſolte
maſſen Sr. Durchlauchtigkeit zu ſolcher Expedition Jhn mit
erwahlet hatte muſte Er alſo ſeine Frau Gemahlin da Er
Sie nur drey Wochen bey ſich gehabt verlaſſen und ſich
alſofort auf den Weg machen. Da denn nach ſeiner An
kunfft den 20. Januar. in der harteſten Winter-Zeit der Auf
bruch geſchahe iſt der Marſch durch das Heßiſche und
Fuldiſche und von da weiter auf das Wurtenburgiſche ge
gangen. Als aber der Biſchof von Wurtzburg weil er
mit ihrem Commiſſario eine andere Route ſtabilitet ihnen
einige Regimenter entgegen geſetzet den Durchzug zu ver
wehren iſt nach gehaltenem Krieges-Rathder Wollſelitg
Verſiorbene zum Biſchof abgefertiget worden dieſe Jr
rungen wieder in guten Stand zu ſetzen da Er dann auch
ſo glucklich geweſen daß Er nach empfangener vieler Gna
de die Marſch-Route nach Wunſch erhalten worauf ſelbige
durch das Wurtzburgiſche und Tyroliche Geburge nach Bur
getto und von da zu Waſſer nach Verona gegangen alltwo
Er das beruhmte Amphitheattum, welches eines von den be

ſten in gantz Jtalien iſt in Augenſchein genommen und von
da weiter durch Chiuſa nach Venedig tranſportiret worden

und nachdem ſie daſelbſt die reuves paſſret ſind die OberOf
ſicirer mit einer guldenen Kette die Gemeinenaber mit Gelde

von der Kepublie beſchencket worden folgenden Monat Apr.
ſind ſie auf Orlog Schiffen embarquiret und nach Corſu

Jund dein Haten Dragometer geſchiffet woſelbſt ſie den
Capitain General Moroſini mit der Armee und gantzen
Jlotte angetroffen von da ſie mit gutem Winde die Jnſuln

ij: J J, Kephalonien
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Kephalonien und Zante vorbey und nach der Turckiſchen
Stadt Corron gegangen dieſer Ort welcher der Situation
und Kunſt nach ſehr feſt war ward formaliter belagert
und nachdem der angekommene Turckiſche Succurs und Ent
ſatz totaliter geſchlagen Stucke und Bagageerobert iſt ſol
che Veſtung mit ſturmender Hand eingenommen worden.
Hierauf ſind ſie mit guter Beute zu Schiffe gegangen und
in der Provintz Braſſa dimagna an Land geſetzet und haben

in der Gegend Calamatta die Turckiſche Armee welche ſich
unter ihrem Sirasquier von voriger Niederlage bey Corron
recolligiret angetroffen welche ſie mit ihrer wiewolſehr ge
ſchwachten Armee imßeptembr. angegriffen und nebſt ſzOt
tes Beyſtand totaliter geſchlagen auch die Stadt Calamatta
nebſt der Citadell eingenommen nach welcher Action auch die

Ubergabe der feſten Schloſſer Bonatta Sclava Paſſava
Vitulo Miſitra das vormalige alte Sparta erfolget bey
allen dieſen Actionibus hat der WolſeligVerſtorbene ſich
recht Heldenmuthig erwieſen und folgends ſeine Winter
Quartier in der Jnſel Zante bekommen woſelbſt Er die be
trubte Zeitung aus Pommern erhalten daß ſein Gut Klu
tzow den 2. Octobr. vorigen Jahres mit allem Getrayde
gantzlich eingeaſchert worden. Wie nun der Winter vorbey
iſt Er mit ſeinen Leuten nach dem Hafen Trapano auf Morea
belegen auf Schiffen abgeholet und nahe bey der Veſtung
St. Naura an Land geſetzet worden. Jnzwiſchen iſt ſeinem
Obriſten dem Hannoveriſchen Printzen Maximiliano die
GeneralMajor Charge anvertrauet in deſſen Stelle Er
denn als Obriſter dem Regiment vorgeſtellet worden. Als
Jhm aber darauf ein Disgouſt wiederfahren hat Er ſeine
Dienſte gantzlich religniret und die Campagne nur als vo
luntair auf ſeine Koſten verrichtet und theils ben Jhr. Durchl.
dem Printzen theils bey dem Graf Konigs-Marck ſich auf
gehalten. Jndeſſen da man in dem Lager campiret und an
dere AuxiliarTrouppen abgewartet hat Er mitlerweile in
Geſellſchafft des Herrn ReinGrafen von Dona auch

andere



8 Ein hochadelkiher Lebens Lauff.
ν çêò ôö çandere unterſchiedliche merckwurdige Stadte in Griechen
kand ſo itzo unter Turckiſcher Bothmaßigkeit liegen durch
aereiſet und mit Fleiß beſichtiget als auch Maura und
Prevera imgleichen die vom Kayſer Auguſto erbauete
Stadt Nicopolis ſo gantzlich deſtruiret jedoch in raren
Rudern beſtehet. Folgends auch auf der Jnſulklein Cepha
lonien ſonſt genannt Jtaca des Homeri Haus und des
Ulyſſis Schloß ſo einem Steinhauffen ahnlich geweſen von
da Er wieder zur Armee gereiſet welche nachdem ſie in der
Eil die unuberwindliche Veſtung Alt Navarin uberrum—
pelt ſich nach Neu Navarin gewendet und als der in ſelbi
ger Gegend ſich befundene Turckiſche Entſatz von dem Graf
KonigsMarcken abermal geſchlagen wobey der Wolſe
lig Verſtorbene von Anfang bis zum Ende geweſen iſt
derſelbe Ort auch eingenommen worden welchem auch Mo—
don gefolget iſt. Nachgehends ſind ſie weiter nach Napoli
de Komania einer groſſen beruhmten Stadt geſchiffet und
ſolche Stadt belagert worden. Als aber warender Attaque
ein Turckiſcher Entſatz angekommen iſt es zu einer ſehr blu
tigen Schlacht gerathen nachdem aber der Feind uberwun
den iſt auch das Schloß Argos occupiret worden. Fol
gends wie die Benetianiſche Armee in ihre Kettainchementen
wieder gerucket und die Belagerung continuiret iſt ſie aber
mal voneinem anderweitigen Turckiſchen Entſatz von 14000.
Mann von hinten zu mit groſſer Furie Morgens fruhe un

e n

vermuthet angegrinen welches Anfangs groſſe Conſterna-
tion und Conſuſion veruhrſachet weßwegen man einige
Volcker in Eil zufammen geraffet und damit den Feind
unter Augen gegangen woburch man ihn auch nach einem
harten Gefechte mitgroſſem Verluſt wieder zuruck getrieben

bey weicner Action der wolſeligverſtorbene Herr Ge

ſerargeajor ein Milaniſches Regiment zum Treffen an
gefuhret worauf auch die Eroberung Neapoli de Romania

erfohget iſt; Weil nun der wolſelige Herr General

Ma—
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Major bey allen Occalionen mitgeweſen und ſich ſehr ſtra

peciret gehabt iſt Jhm darauf eine gefahrliche hitzige
Kranckheit zugeſtoſſen daß man an ſeiner Geneſung gezweif
felt jedoch iſt Er durch GOttes Gnade nach einigen Wo
chen reſtituiret worden daß Er ſich mit den Trouppen nach
der Jnſel Zante begeben konnen woſelbſt Er aber in einge
fahrliches Recidiv gefallen und eine Zeitlang ſich unter die
Kurt zweyer beruhmten Medicorum begeben. Endlich hat
der hochſte GOtt Jhn abermahl ſo weit geholffen daß Er
den 1. Novembr. mit ſeinem Commendanten dem Herrn Ge
neralMajor ſich auf die Reiſe nach Venedig wiewol gantz
entkrafftet zu Schiffe begeben konnen. Jedoch hatte Er
bald ben der Abſegelung da ein ungeſtumer Wind entſtanden
ein groſſes Ungluck gehabt. Es iſt aber endlich das Schiff
mit gutem favorablen Wind in die See gegangen. Esveran
derte ſich aber dieſer bald in einen abermahligen groſſen
Sturm wodurch ſie viel Ungemach ausſtunden doch dabey
froh waren den Hafen der Jnſel Cephalonien ſicher zu erhal
ten von da ſie nach vielen ausgeſtandenen katiguen und Un
alucks-Fallen gantz abgemattet zu Corſu angekommen.
Nachdem ſich nun nach Verlauff i4. Tage das Wetter beſ
ſer anließ giengen ſie abermahl zu Segel und ſetzten ihre
Reiſe wegen des ſteten RegenWetters langſam fort avan
eirten doch dabey eine Eckein Golfo in der Nacht aber uber
fiel ſie unvermuthet ein ſtarckes Gewitter mit Donner und
Blitz und ein ſauſender und brauſender Sturm daß ſie
alle Segel einziehen muſten welches drey Tage continuirte
daf ſie meinten/ es konte nicht anders ſeyn ſie muſten dem
wutenden Meer zu Theil und ihr Schiff in tauſend Stu
ckenzerſtoſſen werden es wurde die Sallerie hinten am Schiff
zerſchmettert das Saltz zerſchmoltzen und die Ammuniti.
otis- Kammer mit Waſſer Knie hoch angefullet welches die

SchiffsLeute gantz verzagt machte alſo daß ſie wie Lei
chen ausſahen derowegen fielen ſie ſtundlich auf ihre Knie
und beteten inbrunſtig jeder machte ſich zueinem ſeligen Ster

(C) ben
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ben bereit die Pompen gingen dabey Tag und Nacht un
aufhorlich es wolte aber dieſem alt und leck gewordenen
Schiffe wenig helffen alſo daß ihr Elend nicht zubeſchrei
ben war. Endlich wie die Noth amgroſten erſchiene GOtt
der Allmachtige welcher dem Wind und Meer gebietenkan
mit ſeiner gnadigen Hulffe und verliehe unvermuthet ein
ſchones und gelindes Wetter und halff ſie daß ſie die Jn
ſel Sabiancello in Dalmatien erreicheten woſelbſt ſie GOtt
vor die erwieſene Wolthat dancketen und nachdem ſie ſich mit
neuen Victualien verſehen ſchiffeten ſie mit ſchonen und favo
rabelen Winde Parenza vorbey nach den Venediſchen La
gounen anckerten daſelbſt bis ſie durch einen Piloten nach
dem Lazaret gebracht wurden. Wie ſie nun allda drey Wo
chen Guarantaine gehalten gaben ſie ſich vollends nach Ve
nedig woſelbſt ſie einige Wochen ausruheten. Nach der
Zeit iſt der WolſeligVerſtorbene nach Wien und von
da weiter auf Dreßden gegangen von da Er weiter mit
Vergnugen ſich uber Berlin nach Potzdam begeben und
ſeinem gnadigſten kandes Herren JhroChurFur il. Durchl.
auf dero gnadigſten Befehl von den Moreiſchen Cam pagnen
unterthanigſten Bericht abgeſtattet iſt darauf nac yſeinen
Gutern in Pommern gegangen woſelbſt Er im Martio687.
angelanget und mit Vergnugen ſeine Frau Gemahlin ge
ſund angetroffen; Als Er ſich bis in den Junium daſelbſt auf
gehalten haben Se. Churfurſtl. Durchl. durch den Herrn
Geheimen Rath Krumbkow Jhn nach Potzdam fodern
laſſen alwo Jhm angetragen wurde ob Er Belieben hattt
uch in Mecklenburgiſche Dienſte zu begeben ſintemahlen
Jhro Durchl. der Hertzog einen Officirer verlangeten wel
cher die an Jhro Kayſerliche Majeſtat nach Ungern verſpro
chene Auxiliar Volcker dahin fuhren und commandiren ſolte
wie Er nun dieſe Gnade mit unterthanigſtem Danck ange
nommien iſt Er mit einem Chur-Furſtl Recommendation-
Schreiben nach Guſtrow abgereiſet und hat alſobald nach

ſeiner Ankunfft und uberreicheten Schreiben von Sr. Chur

Furſtl.
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Furſtl. Durchl. von dem Hertzog die Capitulation und Be
ſtallung als Obriſter die Trouppen als ein Regiment zu
Fuß von tauſend Mann und drey Compagnien zu Pferbe
nach Ungarn zu fuhren und zucommandiren erhalten wel
chen Er auch um Johann aus vorgeſtellet worden Eshat
te aber Se. Durchl. der Hertzog mit ihrer Kayſerlichen
Majeſtat wegen der Accords· Puncten und Marſch-Route
der Volcker ſich noch nicht vollig verglichen drum ſie den
Wolſelig Verſtorbenen an Sr. Kayſerlichen Majeſtat
geſandt um ſolches feſt zu ſetzen; Nachdem Er nun die
Creditiv. Schreiben uberreichet und bey erhaltener Aud. ence

Sr. Kayſerlichen Majeſtat das Verlangen ſeines Hertzo
ges m aller Unterthanigkeit vorgeſtellet und hat Er die Sa
che mit gutem Contentement ſeines gnadigſten Herrn Prin.
cipalis abgethan wonegſt Er ſich mit der geſchloſſenen Ca-
pitulation im Mart. 1688. wieder zuruck begeben unterwe
gens aber auf ſeinem Gute groſſen Kuſſow bey ſeiner Frau
Gemahlin angeſprochen und durch die Gebuhrt ſeiner Frau
lein Tochter Barbara Charlotta hochſt erfreuet wor
den. Nachdem hat Er ſeine Reiſe nach Mecklenburg wei
ter fortgeſetzet und wie Er von ſeiner Verrichtung Jhro
Durchl dem Hertzoge unterthanigſten Bericht abgeſtattet/
iſt Er mit den Auxiliar Trouppen den 1. Maji aufgebrochen
und nach Ungern zu marſchiret. Als Er zu Belgrad mit
ſeinen Trouppen im ſulio glucklich angekommen hat Er ſich
ſofort bey Sr Chururſtl. Durchl zu Bayern gemeldet
und nachdem Er von ihm gnadigſte Audience erhalten hat
Er mit ſeinen Voickern ins Lager rucken und bey der ar-
taque der feſten Stadt Belgrad alſofort Dienſte tvun müf
ſen welche auch nach vierzehentagiger Belagerung mit ſtur
mender Hand ubergangen. Nach der Zeit hat Er bey die
ſer Stadt bis zu Ende des Octobr. campiren muſſen. Wo
bey Jhm das Commando uber die zuruck gelaſſene Kahſer
liche Regimenter anvertrauet nachgehends iſt Er beordert
mit noch andern drey Kayſerlichen Regimentern ſo unter

ſeinem
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ſeinem Commando nach Ofen zu gehen woſelbſt Er die be
trubte Nachricht erhalten daß ſein eintziges Tochterlein
durch den zeitlichen Tod von dieſer Welt abgefodert worden.
Wie Er nun zu Ofen alles expediret hat Er mit ſeinen Vol
ckern ſich auf die Ruckreiſe nach Mecklenburg wieder bege
ben und iſt im Martio 1689. zu Guſtrow angelanget und
hat Sr. HochJFurſtl. Durchl. von dem gehaltenen Feld
Zuge unterthanigſte Relation abgeſtattet. Weil Er nuneini
ger Angelegenheiten halber nach Schweden zu reiſen geno

thiget war haben Se. HochFurſtl. Durchl. Jhm verſchie
dene Dinge bey Sr. Koniglichen Majeſtat daſelbſt zu nego-
türen in commillis gegeben Jhn auch zu ihrem wircklichen
Geheimten Rath und General-Major erwahlet. Und als
Er zu Stockholm glucklich angelanget und bey dem Premier.
Miniſter dem Herrn Graf Bengt Ochſenſtern die gebuh
rende Reverence gemachet hat Erbey allerſeits Konigliche
Majeſtaten die gnadigſte Audience gehabt und geriethe
hierauf bey allen Vornehmen in connoiſſance, und wieder
fuhr Thm die Zeit uber da Er zu Stockholm war von aller
ſeits Koniglichen Majeſtaten und denengeſamten Konigli
chen Miniutris viel Gnade und Hoflichkeit. Wiewol dieſes
Bluck mit einem groſſem Ungluck vermiſchet ward denn wie
ESe. Konial. Maieſtat mit der SchlittenFahrt ich divertir-
ten und Er derſelben folgen wolte geriethe Erm t dem Ma
jor von der Guaraäe auf eine falſche Bahn da das Eys un
vermuthet unter ſie brach und ſie mit Schlitten und Pfer
den in die See nelen waren auch gewiß umgekoinmen
wenn nicht die Nachfolgende ſie wiewol mit groſſer Mu
he gerettet hatten. Da Er ſich denn gantz erfroren under
taltet manen Er wol einer halben Stunde lang im Waner
uch aufhalten muſte nach ſeinen Quartier begeben munen.

Aun

A A

Wie Jhro Konigliche Majeſtat wieder zuruck gekehret ha
ben ſie aus ſonderlicher Curiolitat das Loch meſſen laſſen
und es von zimlicher Tieffe befunden auch Jhn folgenden
Tages gefraget wie Jhm das Schwediſche Bad bekom

Ur. men.
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men. Nachdem Er nun ſeine Alkaires glucklich in Stock
holm verrichtet nahm Er im Martio 1690. ſeine Ruckreiſe
wieder nach Mecklenburg kam nach wenig Tagen zu Gu
ſtrow glucklich wieder an und wurde von Sr. Durchl. dem
Hertzog gnadigſt empfangen ging darauf nach ſeiner Frau
Gemahlinauf die Guter/ welche ihn abermal mit einer jungen

Tochter Fraulein Magdalena Auauſta erfreuete.
Jm Auguſto 1691. hat der hochſte GOtt wiederum ſein
Haus mit einer jungen Tochter Fraulein Sophia Eli
ſabeth und Anno 1693. abermahl mit einem jungen Sohn
Guſtav Adolph geſegnet welcher letzte aber anno 1694.
mit der Eltern hochſtem Leidweſen dieſes Zeitliche verlaſſen.
Jedoch iſt dieſe Stelle mit einer jungen Tochter Fraulein

Loviſe erſetzet worden. Anno 1695. im Februar. haben
Jhn Jhr. Durchl. zuden Vor-Pommerſchen General-Gou
verneur Graf Bielcken nach Wismar geſandt um Jhm
einige wichtige Angelegenheiten an Sr. Konigl. Majeſtat
Nahmens Sr. Furſtl. Durchl. bey ſeiner vorſtehenden Reiſe
nach Schweden beſtens zu recommendiren. Zu dieſer
Zeit vermehrete zwar der grundgutige GOtt ſein Haus aber
mahl mit einer jungen Tochter Fraulein Barbara
Margaretha nahm aber dagegen die andere Tochter
Fraulein Loviſe wieder zu ſich in die Ewigkeit. Nach
dem nun am 26. Octobr. dieſes 695. Jahres Jhro Durchl
der Hertzog dieſes Zeitliche geſegnet nahmen ſich Jhro Rom.
Kayſerl. Majeſtat des verlaſſenen Mecklenburgiſchen Her
tzogthums an lieſſen ſowol die Regierung als ſamtliche Mi
lice in dero Eyd und Pflicht nehmen nahmen auch den
Wolſelig-Verſtorbenen in dero Dienſte und Beſtal
lung und ernenneten Jhn zu ihrem Geheimten Rath in
welchen Kayſerlichen Dienſten Er ſo lange geſtanden bis
der Kayſerliche Geſandter im Niederſachſiſchen Krahſe der
Herr Graf von Eck im Nanmen Sr. Kayſerlichen Maje

(D) ſtat
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ſtat den i16. Januar. 1697. den Hertzog von Mecklenburg
Schwerin in das ledig gewordene Hertzogthum Guſtrow
eingeſetzet wogegen ſich der Niederſachſiſche Krays oppo.
niret denn nachdem der Hertzog zu Guſtrow arriviret hat
ten ſofort die Schwediſche Compagnien ſo allda bequarti
ret das Furſtliche Schloß occupitet und hat ſich der wol
ſelige Perr General-Major um Ordre zu ſtellen an ein
Thor begeben und allda den Schwediſchen Obriſt Lieute
nant Klinckowſtrom mit 24. Mann welcher ſich der Stu
cken auf den Wall bemachtigen wolte befunden. Als Er
nun ſolches in ſeiner Gegenwart ohne groſſe Verantwortung
und Delſpect nicht zulaſſen konte ſondern mit der Wache ſein

Helſein zernichtete alſo daß jener ſich ins Schloß zurück zie
hen murte ließ erwehnter Klinckowſtrom im Weichen mit
ſeiner Mannſchafft auf den wolſeligen Herrn General
Major Feuer geben bleſſite von ſeinen Leuten zwey und
Er bekam einen Schuß durch den rechten Aermel ſeines
Rocks. Als nun endlich der Hertzog ſich mit ſeinen Troup
pen nach Schwerin wieder zu begeben genothiget wurde
relignirte der wolſelige Herr GeneralKajor ſeine
Ch.tge, und ob zwar der Hertzog Jhn inſeinen Dienſten eu
behalten gnadigſt verſprochen ſo konte Er doch darin nicht
willigen weil Er als ein Vaſall wider Sr. ChurFurſtlichen
Durchl. zu Brandenburg zu dienen nicht vermochte. Nach
gehends wurde Er von GOtt mit einem ſchweren Creutze
heimaeſuchet indem ſeine geliebte Frau Gemahlin den
27. Februar mit zwey todten Tochtern in das Kind-Bette
gerathen und den29. April des is97. Fahres dieſes Zeitliche
zu ſeinem groſſen Leidweſen geſegnet. Als aber ſowol ſeine wie
auch ſeiner unerzogenen Kinder Beſchaffenheit erfodern wol
te zur andern Ehe zu ſchreiten iſt Er nach des Hochſten Schi
ckungſchlußig geworden mit des Hn. LandRaths Jochim
Heinrich von Wedels auf Cremzo Erbgeſeſſenen Frau

lein
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lein Tochter Eliſabeth Tugendreich von Wedelin
auf vorgepflogenen Rath und Einwilligung dero Eltern
den 27. ianuar. 1698. in ein chriſtliches Ehe-Verbundniß ſich
einzulaſſen welche auch den 25. April. zu Crempzo durch
Prieſterliche Copulation vollzogen worden. Mit dieſer ſei
ner Frau Gemahlin hat Er zwar eine vergnugte undchriſt
liche Ehe gepflogen. Es hat aber der groſſe GOtt dieſe ſie
ihm nicht lange gelaſſen ſondern nachdem Er ſie zwar den
24. Julü r7oo. mit einem zarten Sohnlein welchem in der
heiligen Tauffe der Nahme Samuel beygeleget worden
glucklich entbunden hat Er ſie in der beſten Bluthe ihrer
Jugend nachdem ſie in ihren ſechs Wochen mit einer ſchwe
ren Kranckheit uberfallen worden und die dawider ge
brauchte Mittel nicht anſchlagen wollen den 2. Auguſti zu
ſich in die ewige Freude verſetzet durch welchen TodesFall

der wolſelige Herr Geheimte Rath und General—
Major abermahl in groſſes Leidweſen gerathen iſt. Hier
auf hat Er ſich nach dem Willen des Allerhochſten ſeiner an
noch zarten Kinder zum beſten entſchlieſſen muſſen zur drit
ten Ehe zu ſchreiten. Da es denn der grundgütige GOtt
alſo gefuget daß Er ſich nach vorgepflogenem reiffen Rath
und gnungſamer Uberlegung Annoi7oi. 14. Tage vor Oſtern
mit des wolſeligen Konigl. Preußiſchen. Herrn Obriſten von

Hayns hinterlaſſenen Wittwen Frau Amalia Kuni
aunda von der Schulenburg in ein chriſtliches Ehe
Verbindniß auf dem Hauſe Dicko abermahlen eingelaſſen
welche auch in groſſen Kuſſow den 28. Junii durch Prieſterli
liche Einſegnung vollzogen worden. Mit dieſer ſeiner Frau
Gemahlin hat Er auf ſeinen Gutern theils zu groſſen Kuß
ſow theils zu Altenwalde in vergnugter Ehe ob Er gleich
mit keinem EheSegen in dieſer Ehe beſchencket worden bis
an ſein Ende zugebracht und empfindet ſie dahero dieſen
ſchweren TodesFall deſto ſchmertzlicher. Sonſt war der
wolſelige Herr Geheimte Rath und GeneralMajor

bey
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bey ſeiner LeibesGeſchicklichkeit mit ſonderbarem Verſtande
von GOtt begabet welcher bey allen ſeinen Actionibus merck

 A  .2 Jοr  A  4

duleig leiden. Endlich aber da Ervermercket daß Jhm
GDtt aus dieſer elenden Welt zu ſich nehmen wurde wel
ches Er dann vor Antritt dieſer letztern Kranckheit bey ſich
wolvermuthet maſſen der WolſeligVerſtorbene diſpo
nitet wie es nach ſeinem Tode mit ſeinem enſeelten Korper

ſolte
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ſolte gehalten werden und ſtets von ſeinem Tode geredet
ſchickete Er ſich gar chriſtlich zu einem ſeligen Ende wesfals
Er auch ſeinen Beicht-Vater Herrn David Hameln Pre—
digern zu Altenwalde zum offtern zu ſich fodern laſſen/ und

von ihm begehret daß er Jhn aus GOttes Wort dazuge—
ſchickt machen und einige Gebete um ein ſeliges Ende
vorleſen mochte. Sein ſtetiges Bitten war GOtt wolle
Jhn doch durch ein ſeliges Ende von der beſchwerlichen
Kranckheit erloſen: Er betete ſtets: Jch habe Euſt ab
zuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn. Als am Sonn—
tage Reminiſcere der wolſelige Herr Geheimter Rath
in groſſer Schwachheit ſich befand und ihm einige Ohn
macht zuſtieß verlangte Er des Morgens fruhe mit dem
Viatico des Leibes und Blutes JEſu Chriſti verſehen zu wer
den wie Er denn auch zehen Wochen vorher ſich dieſer heil—
ſamen Speiſe gebrauchet da Er denn ſo ſchwach ſich befand
daß man auch anders nicht gedachte Er wurde noch an ſelbi
gemTage dasZeitliche mit dem Ewigenverwechſeln: Geſtalt
Er dann auch Abſchied nahm ſowol von ſeiner hochgelieb
ten Rrau Gemahblin der Er vor alle Liebe und Treue
fleißig danckete als auch vonſeinen geliebteſten Kindern und
ſeinem Herrn Seelſorger welche alle ſeinen Abſchied mit vie
len Thranen beweineten. Mit Stillſchweigen kan man auch
nicht vorbey gehen daß der wolſelige Herr General—

Major einige Wochen vor ſeinem Tode zwey Sarge vor
ſeinem Bette ſtehen geſehen und ſingen gehoret: GErr
Gqtt dich loben wir re. Wie Er nun des Morgens
darauf ſeiner hochgeliebten Rrau Gemablin nebſt den
vielgeliebten Rrauleins Tochtern und Herrn Beicht
Vater ſolches erzahlet undmangeſprochen es wurde Jhm
nur ſo vorgekommen ſeyn iſt Er dabey beſtandig geblieben
daß Er gewachet und beyde Sarge angeſehen und genau
b t achtet auch niemahlen ſolche angenehme Stimmegeho

erret hatte welches Jhn noch mehr zu Todes Gedancken

(E) veran
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veranlaſſete weßwegen Er auch von denen Anweſendenver
langete daß ſie mochten auf die Knie fallen und GOtt
um ein ſeliges Ende demuthig anflehen ſo offt man Jhn
auch gefraget: Ob Er ſeinen JEſum im Hertzen hatte und
uch an dem getreulich hielte antwortete Er allezeit: Ja
JEſum halte ich feſt und wie wolt mich GOtt verdam—
men da Jch JEſum bey mir und in mir habe und Jch in
JEſu bin: Es ſa nichts Verdammliches an denen
die in Chriſto JEſu ſind. Einige Tage vor ſeinem En
de iſt ein Geſchwulſt der Beine erfolget am 26. Mattiiein
groſſes Brechen nebſt der Colica, hat darauf abermahl ſei
nen Herrn Beicht. Vater zu ſich holen laſſen; Nachdem nun
derſelbe unterſchiedene Gebete und Verſe aus den Geſangen
Jhm vorgebetet: Als: Wmein GErr JEſu Chriſt,/ der
du ſo geduldig biſt?c. ltem G JEſu Chriſte SOttes
Gohn der du fur mich haſt genug gethanzt. Gtarck
mich mit deinem FreudenGeiſt ec. und dergleichen
mehr und den Segen des HErrn uber Jhngeſprochen iſt Er
mit gutem Verſtande unter dem Gebet und vielen Thranen
ſeiner hertz-geliebten Frau EheGemahlin und vielge—
liebten Kindern den 27. Nartü des Abends zwiſchen 5.
und 6. Uhr gar ſanfft ohn eintzige Veranderung ſeiner Ge
berden in feſtem Vertrauen an ſeinen Erloſer und Selig
macher Chriſtum JEſum eingeſchlaffen ſeines Alters 63.
Jahr und 2. Monat.

VOTUM.Un mein GOtt der du biſt der Vater aller Barm
hertzigkeit und GOtt alles Troſtes troſte die
Hochleidctragende welche uber dieſen ſchwe
ren TrauerFall hertzſchmertzlichſt betrubet ſeyn

durch dein krafftiges Wort krafftiglich und verbinde die
geſchlagene Wunde heilſamlich! Abſonderlich troſte die hoch
betrübte Frau Wittwe daß Sie Jhren liebgeweſenen

Ehe—
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Ehe)Herrn woge chriſtlicher maſſen betrauren in Be
trachtung in was vor Freude Er itzo iſt und daß Er nicht
geſtorben ſondern lebe. Er iſt gar wol aufgehoben und
wird an jenem Tage mit Freuden Jhr entgegen gehen und mit
Jhr in ewiger Freude und Wonne bey GOtt ewig leben.
Troſte inein GOttdie gegenwartige Hochadeliche Frau
lein als des Hochſeligen Geheumen Raths hinterblie
bene Fraulein Tochter daß ſie mogen die Thranen ihrer
Augen abwiſchen und die Traurigkeit ihres Gemuthes weg
thun vertritt die VaterStelle und nimm dich ihrer gna
digſt an. Laß nach dem Ungewitter die Sonne wieder ſchei
nen und nach dem Heulen und Weinen uberſchütte Sie mit
Freude. Gib Jhnen was Jhr Hertze wünſchet und nach
dieſem muhſeligen Leben ergetze Sie mit himliſcher Freude und

Herrlichkeit. Troſte mein GOtt den einigen Herrn

Sohn verkehre ſeine Traurigkeit in Freude ſey du O
GOtt ſein Schild ſende deine heilige Engel daß Sie Jhn
xor allen Unglucks-Fallen bewahren daß Er/ als die groſſe
Hoffnung des Oeſterlingſchen Hauſes moge zuneh
men an Jahre Alter Gnade und Weißheit bey GOtt
und den Menſchen und zu ſeiner Zeit GOtt und dem Va
ter-gande dienen und alſo in ſeines liebgeweſenen Herrn

Waters Fußſtapffen treten.
Der groſſe GOtt erfreue ſeine Seele dort in der Ewig

keit verleihe uns eine ſelige Nachfahrt um JEſu willen
und lehre uns alle bedencken daß wir ſterben muſſen auf daß
wir klug werden. Darum wir ihn erſuchen in dem Gebet
welches uns Chriſtus zu beten befohlen: Vater Unſer.

Ach SErr lehr uns bedencken wol
Daß wir ſind ſterblich allzumahl
Auch wir allhier kein Bleiben habn

Muſſen alle davonGelehrt Reich Jung Alt oder Schon Amen.

Schmertz
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Schmertzliche WehKlage der hochſtbekummerten
Jrau Witt wen uber den hochſt-betrubten Toden all

Jhres Hochſeligen EheHerrn.

J.

Ch mein PAPA! Mein HertzensSchatʒ!
Wie wil Er mich denn ſchon verlaſſen?

Wo ſoll Jch doch nur finden Platz?
Jndem Er todtlich muß erblaſſen;

Ach wie betrubt mein Schatz bin Jch
Daß Er ſo bald verlaſſet mich.

3.

Faahr hin mein Schatz mein ander Jch
Zu JEſü in die HimmelsFreude

Jch werde ſtetes krancken mich
Bis daß Jch komm aus dieſem Leide.

Da. wir uns werdenieder ſehn
Ach Daß es nur mocht bald geſchehn!

Troſtl. Antwortdes Sochſel. Serrn Geheimten Raths.
Ein Tochterchen! weils GDttes Will

Daß Jch Sie muß ſo bald verlaſſen
Sie kranck ſich nicht ſondern in Still

Kan Sie ja dis zum Troſte faſſen;
Das alles alles was GDtt thut
Sey wol gethan und koſtlich gut.

2.

Drum treues Hertz ſtell Trauren ein
Und gonne mir dis Freuden-Leben

Es ſuß einmahl geſchieden ſeyn
Dort wirso mich GDtt Jhr wieder gebeu

gndeſſen Danck vor Lieb und Treu
GOtt ſteh' Jhr nebſt den Kindern bey.

3.Jhr meinigen! Nun gute Nacht!
Lebt ſtets vergnugt weil Jch auch lebe

Bey GOtt Jch bin dahin gebracht
Aliwo in Freud Jch ſelia ſchwebe.

Jch hab zu einem Gnaoen Lohn/
Erlangt die ſchone EhrenCron.

c
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